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Separatisten weisenDeutsche aus
Saarbrücken . (EB .) Das Innenministerium

der saarländischen Marionetten -Regierunghat das Mitglied des geschäftsführendenVorstandes der Einheitsgewerkschaft im
Saargebiet , Paul Obermeier , kurzfristig
aus dem Saargebiet ausgewiesen . Ober¬
meier . der gleichzeitig dem Landesvorstand
der KPD angehört , muß seine Heimat bin¬
nen drei Tagen verlassen . Die Ausweisung
erfolgte trotz der Proteste der Gewerkschaf¬
ten , der Vereinigung der Verfolgten des
Naziregimes und der Werktätigen zahlrei¬
cher Betriebe .

Protest afrikanischer
Parlamentarier

gegen Schuman -Plan , der Afrika zur inter¬
nationalen Kolonie machen soll

Paris . Die Mehrheit der aus den französi¬schen Afrika -Besitzungen stammenden Ab¬
geordneten der Nationalversammlung hat
sich einer Protestresolution gegen denSchuman -Plan zur gemeinsamen Führungder Kohle - und Stahlindustrie Frankreichsund Deutschlands angeschlossen .

„Nachdem man feierlich verkündet hat ,daß das Kolonialregime abgeschafft seikann man aus den französischen Afrika -
Besitzungen keine internationale Kolonie
machen , nicht einmal unter dem Vorwandeiner Zusammenarbeit der USA und Euro¬
pas zur politischen , sozialen und wirtschaft¬lichen Entwicklung Afrikas “

, heißt es in die¬ser . Resolution . Weiter wird gesagt : „das
Eurafrika , das auch wir für notwendig hal¬ten darf nur in der Form einer Gemein¬
schaft gedacht werden , die sich auf der Ba-

„Mit großer Freude von dem hochherzigenBeschluß der UdSSR Kenntnis genommen .
Politbüro der SED an das Zentralkomitee der KPdSU über die Senkung der Reparations¬kosten auf die Hälfte

„Das Politbüro der SED hat mit großer Freude von dem hochherzigen Beschluß der
Sowjetregierung Kenntnis genommen , die Restsumme der Reparationszahlungen um50 Prozent herabzusetzen . Dieser Beschluß , der die auf Vorschlag der SED ausgespro¬chene Bitte der Regierung der Deutschen Demokratischen Republik erfüllt , ist ein neuerBeweis für die selbstlose und edle Freundschaft des Sowjetvolkes zum deutschen lands auf demokratischer Grundlage und für doner ) Kommuniques . Aber die Arbeitslo -Volke. Er bedeutet eine große Erleichterung für die Bemühungen des deutschen Volkes den Aufbau unserer Friedenswirtschaft ,zur Wiederherstellung und Entwicklung der Volkswirtschaft in Deutschland . Hn der ruhmreichen Kommunistischen Par -Der Edelmut und Großmut der Sowjetre - mahnen . Der Beschluß der Sowjetregierung tei der Sowjetunion und mit ihr dem ganzengierung ist um so größer , als die Witwen wiegt um so schwerer , als die im Potsdamer Sowjetvolke unseren tiefempfundenen Dankund Waisen aus dem großen vaterländischen Abkommen festgelegte Reparationssumme für den hochherzigen Beschluß aus . Es lebeKrieg heute noch das Sowjetvolk an die un- von zehn Milliarden Dollar in keiner Weise die unverbrüchliche sowjetisch -deutschegeheueren Verbrechen des Hitlerfaschismus dem ungeheuren materiellen Schaden ent - Freundschaft !“

/ "

Geheime Kriegskonferenz von Acheson beherrscht
Ein nichtssagendes Kommunique — Gefährliche Angriffspläne werden verschwiegen

London (EB). Die unter dem Vorsitz des amerikanischen Außenministers Ache¬son tagende Konferenz des Atlantikpaktes zeichnet sich genau wie die Deutschland -Konferenz der drei Westmächte durch strenge Geheimhaltung aller gefährlichen Be¬schlüsse aus , die die Oeffentlichkeit alarmieren würden . Darunter fällt die Eingliede¬rung Westdeutschlands in den Atlantikpakt — ein bereits offenes Geheimnis .
Ein nichtssagendes Kommunique sprach schlossen werden soll. Welche Gefahr einlediglich vom „Meinungsaustausch über die solches „Aktionsprogrammm " der imperia -_ _ _ _ _ _ _ weltpolitischen Entwicklungen “ . Reuter mel- listischen Mächte , das der Ausarbeitung vonsia

”
der

=
Gleichheit frei ’

zusammenfindet und det dagegen , Außenminister Acheson soll auf Hitlers berüchtigtem Barbarossa -Plan gleich¬wirtschaftlichen Charakter hat . Es würde der ersten Sitzung „fast als einziger “ ge- käme , für die gesamte Welt mit sich bringt ,unweigerlich , zum Scheitern führen , wollte sprochen haben . In britischen und franzö - darüber kann man in den Berichten derman diese Gemeinschaft — wie es der Schu- sisehen Zeitungen wird bereits lebhaft über westlichen Presseagenturen nur zwischen denmanplan anscheinend vorsteht — unter dem das Für und Wider der Einsetzung eines Zeilen lesen . Diese Praxis der völligen GeAspekt einer Vorherrschaft Europas über amerikanischen Militärdiktators über denAfrika verwirklichen , wenn diese Vorherr - gesamten Atlantikpakt diskutiert , obgleichSchaft auch noch so geschieht getarnt wäre .“ das Kommunique kein Wort davon erwähnt .Die afrikanischen Abgeordneten fordern Die amerikanische Nachrichtenagentur Asso-deshalb eine ausführlie Parlamentsdebatte ciated Press berichtet von einem „ Aktions

Um was es geht !
Pressestimmen zur Londoner Konferenz

Moskau . Die Moskauer „Prawda “ bezeich-
nete den Schumanplan für eine deutsch¬
französische Industrieunion als „Teil der
Vorbereitungen für einen neuen Krieg . Tat¬
sächlich geht es darum “

, schreibt das Blatt ,
„alle Marshallplan -Länder zugunsten eines
Kartells auszuplündern , in dem die ameri¬
kanischen Kanonenkönige die Hauptrolle
spielen wollen .“

Die Warschauer „Trybuna Ludu “ schreibt :
„Neben der Ankündigung einer verschärf¬spricht , den die Hitler -Soldateska dem So- ten Ausbeutung Afrikas und der Erregungwjetvolk zugefügt hat . neuer Wellen antikommunistischer Kriegs -Der hochherzige Beschluß der Sowjetregie - hysterie ist der Plan für die Umsiedlungrung ist eine große Hilfe für den Kampf um von Europäern in weniger dicht bevölkert »die Wiedererlangung der Einheit Deutsch - Länder der wichtigste Teil des ganzen (Lon-' ’ ' ’ - l !- J— — J ’— —J *■'— doner ) Kommuniques . Aber die Arbeitslo¬
sigkeit ist ein wirtschaftliches und kein be¬
völkerungstatistisches Problem . Wenn manarbeitslose Italiener nach Kanada schickt,wo sie die Zahl der dortigen Arbeitslosen
vermehren , wird man den Kapitalistenzwar billige Einwanderersklaven zur Ver¬
fügung stellen . Man kann jedoch auf dieseWeise weder in Italien noch in Kanada derKrise beikommen .“

Die polnische Zeitung „Folska Zbrojna “
meint , daß Londoner Kommunique lassedarauf schließen , daß die Westmächte die
Bundesrepublik wieder aufrüsten und re -
nazifizieren und ihre Industrie auf Kriegs¬zwecke umstellen wollen .“ (nach Reuterund pap )

Die Pariser „Liberation " setzt sich mit dem Lon-
die Unabhängigkeitsbestrebungen der unter¬
drückten Kolonialvölker . Niemand , der die
gewundenen Berichte über diese Konferenz
liest , zweifelt daran , daß in Sydney wie in
London Kriegsmaßnahmen beschlossen wer¬den , die man aus guten Gründen der Welt¬
öffentlichkeit verschweigt . Die Strategen des
aggressiven Atlantikpaktes wissen , daß eine
Aufdeckung ihrer Pläne einen Sturm der, . , , , . . . . „ . . , Empörung bei allen Völkern der Erde ent -heimhaltung von wichtigen Konferenzen ist fac^€n würde .

ten Länder Asiens . Auch hier wird von „So¬
fortmaßnahmen “ gegen die „Gefahr des
Kommunismus “ gesprochen . Wie immer
meint man jedoch brutale Maßnahmen gegen doner Außenminister-Konferenz gegebenen Aden-

über dieses Thema , (nach afp)

bisher nur von imperialistischen Staaten an¬
gewandt worden , die unmittelbar die Ent¬
fesselung eines neuen Krieges vorbereiten .Zu gleicher Zeit tagt in Sydney (AustraProgramm “, das auf dieser Konferenz be- lien ) eine Konferenz der britisch beherrsch -

Warum ein so nichtssagendes Kommunique ?
Geheimklauseln zur Eingliederung Westdeutschlands in den Atlantikpakt

Berlin . (EB) Das Londoner Kommunique zur Konferenz der westlichen Außen¬minister sei dazu bestimmt , die in London vereinbarten Geheimklauseln über die Ein¬gliederung Westdeutschlands in den aggressiven Atlantikpakt , die in dieser Wocheauf der Konferenz der Antiantikpaktmächte erörtert werden sollen , zu tarnen , meldet„Telegraph “.

„Teegraph “ schließt mit dem Hinweis ,daß die Unterdrückungskampagne gegendie KPD ein bedeutsames Symptom dessenist , was in Westdeutschland vorgeht . DieKPD bildet die Vorhut der kämpferischen

Dies werde durch einen kürzlich ausWestdeutschland eingetroffenen Bericht
über die Beschleunigung der Remilitarisie¬
rung bestärkt . In diesem ' Bericht heiße es .die Aufstellung westdeutscher Söldnerein -

lin und Truman gerichtet , in denen sie sich
verpflichtet , alle Kräfte zur Verhinderungeines dritten Weltkrieges aufzubieten . Indem Schreiben , das von 23 000 Müttern aus42 Staaten der USA unterzeichnet wurde ,heißt es u . a . : „Angesichts der Gefahr einesdritten Weltkrieges muß alles unternommenwerden , um den Krieg zu verhindern . Wirhaben unsere Kinder nicht geboren , damitsie als Kanonenfutter verwandt werden .“

/
Malik fordert Intervention

der UN in Griechenland
Berlin . (EB.) Der ständige Vertreter der

Sowjetunion bei der Organisation der Ver¬
einten Nationen , Malik , hat dem General¬
sekretariat der UN den Wortlaut eines an
die Regierung der UdSSR gerichteten Ap¬
pells des griechischen Komitees für die Auf -

Keine Hand für ROstnnosarbelt
hebung des Konzentrationslagers auf derInsel Makronissos und die Durchführung
einer allgemeinen Amnestie in Griechen¬land übermittelt . Malik ersucht in einem

auer -Interview in der amerikanischen Zeitschrift
„United States and World Report" auseinander undschreibt: „Wir wollen nicht noch einmal Opferder machiavellistischenVerschlagenheit deutscherGrundherren werden , deren heuchlerischster und
gefährlichster Vertreter Herr Adenauer ist , HerrAdenauer, der in einem Interview mit der „Monde"
die Wohltaten einer deutsch -französischen Zusam¬menarbeit auf Grund des Schuman-Vorschlagespreist."

Trygve Lie
für Konferenz ohne Veto
Stockholm . Eine Konferenz ohne Vetosoll der UNO -Generalsekretär Trygve Liebei seiner Unterredung mit Stalin zur Lö¬

sung des Problems der chinesischen UNO-
Vertretung vorgeschlagen haben .Die schwedische Zeitung „Svenska Dag-
bladet “ berichtet aus Lake Succeß , Lie habeempfohlen , das Chinaproblem als Verfah¬
rensfrage auf die Tagesordnung einer Son¬
dersitzung des Sicherheitsrates zu setzen.An dieser Sitzung sollten die Regierungs¬chefs oder die Außenminister der Mitglied¬staaten des Sicherheitsrats teilnehmen . Sta¬lin soll sich bei der Besprechung bereit er¬klärt haben , erneut über die Atomfrage zu
verhandeln , wenn vorher die Frage derSchreiben an die UN, die Forderungen des

griechischen Komitees zu unterstützen und Vertretung Chinas im Sicherheitsrat gelöstzu deren Verwirklichung beizutragen . werde , (dpa )heiten werde durch die zwangsweise Regi- Opposition gegen die Wiederaufrüstungstrierung aller ehemaligen Soldaten der
Naziwehrmacht durch die westdeutschen
Arbeitsämter beschleunigt .

„Telegraph “ schließt mit dem Hinweis
tige Schätzungen die vorläufige Gesamt¬zahl der Angehörigen militärischer Forma¬tionen Westdeutschlands mit 1,2 MillionenMann veranschlagen .

Westdeutschlands und gewinne durch die
Mobilisierung der Friedenskämpfer vonTag zu Tag an Kraft .

Mütter gegen den Krieg
New York . (Eig . Ber .) Die amerikanische

Frauenorganisation „Mütter gegen denKrieg “ hat gleichlautende Schreiben an Sta -

Zum südbadischen Landesfriedenskongreß am 21. Mai 1950
Was erhoffe ich vom Landesfriedenskongreß ?

Aktive Freiburger Friedensfreunde geben Antwort
Freiburg . Unser Berichterstatter suchte schaffen . Aus eigenen Erlebnissen im letz- Kampf für den Frieden . Daß dieser Kampfeinige Freiburger Friedensfreunde auf , um ten Krieg hat er eine Vorstellung von der keine Phrase sein darf , beweisen die vielensle anläßlich des am Sonntag , dem 21 . Mai ungeheuren Zahl von unbekannten Toten Stimmen , die schon wieder zu einem neuenm Freiburg stattfindenden Landesfriedens - die in allen Ecken Europas verscharrt sind Kriege hetzen . Ich bin der Ansicht , daß sichKongresses zu befragen , was sie veranlaßt und auf die die Angehörigen heute noch jeder vernünftige Mensch für diesen Frie -habe , sich aktiv für den Kampf um den warten . Er glaubt weder daran daß diese denskampf einsetzen muß .“Frieden einzusetzen . Vermißten noch in der SU leben ,

’
noch , daßHerr Hans G i e s 1 e r , ein 44jähriger Dro - sie dort gestorben sind .Ein Todesurteil im Freiburger Werwolf - schwer verletzt worden . Der Staatsanwalt sprach aus Freiburg , Richard Strauß -Str . 6, gab - Geschlossen gegen die KriegshetzerProzeß von einem trostlosen FamUienbild und das Gericht uns auf unsere Frage zur Antwort : kämpfenFreiburg (dpa) . Im Freiburger Werwolf -Prozeß verhängte Gefängnisstrafen . „Ich habe schon vor 1933 gegen die faschi - _ _ «Ich bin deswegen für den Frieden “

, sagte
verurteilte das französische Militärgericht amDienstag den im britischen Besatungsgebiet wohn¬haften ehemaligen HJ-Bannführer Werner Rahäuserin Abwesenheit zum Tode und den ehemaligenSS -UnterscharführerEugen Walz aus Lörrach zu le¬
benslänglicherZuchthausstrafe .

Die Verurteilten sind nach den Feststellungendes Gerichtes für die am 23. April 1945 erfolgte

als vor dem Krieg. Der einzige staatliche Wein¬
kontrolleur des Landes , Gessinger, teilte am Diens¬
tag mit, daß bei 732 staatlichen Kontrollen im Vor-Erschießung von neunzehn polnischen und russi- jahr bei Winzern , bei dem Weinhandel und beisehen Zwangsarbeiten! verantwortlich. Sie gehör - Gastwirten 300 Weine beanstandet werden muß¬ten einer Werwolfeinheit an. ten. Die Weine würden oft beim Verlassen desSechs jugendliche Mitangeklagte , die als HJ- Winzerkellers und auch beim Weinhandel gefälschtMitglieder zum Werwolf gekommen waren und zurZeit der Tat nur 16 Jahre zählten , erhielten Ge¬fängnisstrafen von drei Monaten bis zu siebenJahren. Das Verfahren gegen zwei Jugendliche ,die im amerikanischen Besatzungsgebiet wohnenund zur Verhandlung nicht erschienen waren ,wurde abgetrennt.

Ueber den gegenwärtigen Aufenthalt des ehe¬
maligen Bannführers Rahäuser , der am Dienstag im

Mißglückter Bankraub
Wiesbaden (dpa) . Mit dem Ruf „Hände hoch —Geld her" stürmte in Wiesbaden ein jungen Mannmit geschwärztem Gesicht in den Kassenraum welcher Seite es kommt .“einer Wiesbadener Bankfiliale . Der Filialleiter

Joliot - Curie
nach Berlin eingeladen
Zum Ehrenpräsidenten im Kongreß

Junger Friedenskämpfer vorgeschlagen
Berlin . (Eig . Ber .) Der Zentralrat der

FDJ richtete an den bekannten Wissen¬
schaftler und Friedenskämpfer , den Vorsit¬
zenden des Ständigen Ausschusses des Welt¬
friedens - Kongresses , Professor Joliot -
Curie , ein Schreiben , in dem er den For¬
scher bittet , beim Kongreß der jungen Frie¬
denskämpfer die Ehrenpräsidentschaft zu
übernehmen .

„Pfingsten wird in Berlin mit disziplinier¬ter Kraft für den Frieden der Welt und dasGlück der kommenden Generation demon¬
striert “

, erklärte Oberbürgermeister Fried¬rich Ebert auf dem Parteitag der NDPD
Großberlin .

Ebert sagte , er möchte diese Gelegenheit5 Minuten vor dem Deutschlandtreffen be¬nutzen , um allen Eltern zu versichern , daß

stische Kriegshetze gekämpft und habe für Herr Christian Reifs teck , ein 65jährigerJetzt mehr gefälschte Weine als vor dem meinen Friedenswillen unter der Naziherr - Freiburger Kaufmann , der Mitglied der reli -Krieg Schaft drei Jahre im Zuchthaus gesessen , giösen Sozialisten ist , „weil ich im Krieg dasDüsseldorf (dpa) . Die Zahl der gefälschten Weine Auch heute ist die Kriegsgefahr wieder groß größte Uebel für die Menschheit sehe . Ausist in Nordrhein - Westfalen jetzt erheblich höher Und kann nur gebannt werden , wenn aUe meiner religiösen Ueberzeurung heraus istfriedliebenden Menschen für den Frieden mir gewiß , daß vor Gott kein Mensch dasetwas tun . Aus diesem Grunde begrüße ich Recht hat , einem anderen Menschen das Le-die Landesfriedenskonferenz in Freiburg ben abzusprechen oder zu nehmen . Wie imauf der die Delegierten der südbadischen Einzelnen , so auch im Großen , zumal imBevölkerung ihrem Willen zum Frieden Krieg die Teilnehmer zum allergrößten TeilAusdruck verleihen werden . gezwungen werden , ihnen ganz unbekannteIch möchte nicht nur den Rest meines Jfenschen zu morden . Im Krieg sehe ich dieLebens in einer friedlichen Welt leben , son- allergrößte Vernichtung von Werten . Wertedern mithelfen , daß auch die nach mir kom - die in Jahrhunderten errungen und in Zeitmenden Generationen einen wirklich dauer - von Minuten vernichtet werden . Krieg be-haften Frieden erleben . Darum bejahe ich deutet Not , Armut und Elend für unseralles , was dem Frieden dient , gleichviel von Volk .
Ich bin überzeugt , daß Kriege immer nur«j- . , . , . . von wenigen angestiftet werden , die um deseilte jedoch .trotz der Drohung auf die Straße und Kein Krle gsmaterial — keine Volker - Profites und der Macht willen die Völkerholte Hilfe herbei . Daraufhin suchte der Räuber Verhetzung gegeneinanderhetzen und dadurch ungeheu - der Magistrat von Großberlin und die indas Weite , sprang in einem bereitstehenden Kraft- Herr Franz Morsch , Freiburg , Gres - res Elend über die Welt bringen . Ich weiß , Berlin ansässigen Dienststellen der Deut -

Freiburger Werwolf-Prozeß in Abwesenheit zum wagen und fuhr davon . An Hand des polizeilichen sterstr . 6, Arbeiter in der Rhodiaseta , hofft daß die Völker , wenn sie gegen die einzelnen sehen Demokratischen Republik alles getan
Tode verurteilt wurde , ist , wie in Freiburg ergän- Kennzeichens konnte festgestellt werden , daß der da® au^ dem Landesfriedenskongreß Frie - Drahtzieher und Kriegshetzer geschlossen haben , um ihre Jungen und Mädel in Berlin
zend bekannt wird , nichts bekannt Er war ur- Wagen einer Verleihfinna gehörte, bei der ihn der densfreunde aller politischen Richtungen kämpfen , einen neuen Krieg verhindern bestens zu empfangen und zu versorgen ,
sprünglich im britischen Besatzungsgebiet toter- Täter unter voller Angabe seiner Personalien ent- sicb näherkommen , die Schranken der können “. Von den 500 000 Friedenskämpfern brauche
niert, ist jedoch während eines kurzen Urlaubs liehen hatte. Bereits zwei Stunden später konnte Meinungsverschiedenheiten überwinden und Das Wichtigste ist Kampf um den Frieden niemand bei „Mutter Grün “ zu kampieren ,
verschwunden. Seitdem fehlt von ihm jede Spur, er von der Polizei in seiner Wohnung verhaftet” einen gemeinsamen Weg zum Frieden fin - Fräulein Berthel Maier , Freiburg , Turn - denn mehr als 500 000 Quartiere ständenwerden . den . seestraße - 34, Angestellte, , erklärte unserem bereit .

f “ rlbedingt “f 1- Korrespondenten :
„Ich möchte hier mit aller DeutlichkeitVom Grabstein ihres Mannes erschlagen —

e?1
.

daß gerade die Arbeiter in den „Am 27. November 1944 wurde durch ame- sagen , daß derjenige , der aus eigenem Ent -Wien. Die 75jährige Witwe Anna Neuhuber aus gegt ? d*
,
e Herstellung von Kriegs - nkanische Bomber der größte Teil unserer Schluß oder im fremden Aufträge den Ver-WieiTwurdeam Dienstag vom GrTbsteto tores ver ■S iTL ^ S* 011“ Stadt in Schutt und Asche gelegt , such wagen sollte , dieses Friedenstreffen derhie- storbenen Ehemannes emch

"
gen al

"
tf Itm L r iSei ^ ng IrFriÄ “ erMär^ ^ “ irgendeiner Stelle , mit welchenGrabe Blumen ufianzen wem » Fr . ,, No„ h„ be , Sicherung des Friedens , erklärte er Kinder mußten ihr Leben lassen . Auch ich Mitteln es immer auch sei . zu stören “

, er -T A r - ,,r - „ , . habe hierbei Menschen verloren , die mir klärte Oberbürgermeister Ebert , „der wirdriger Sohn , waren Ende vorigen Jahres und Anfang Meter hohen Grabstein , der aus dem Gleichgewicht dieser ^ agt
*̂

dfe
UI

Welt“
1
nrotesripre <̂ rau ” d*e §anze Strenge und die Härte der demo-- r t tt - Tw

-4 r .-. T * ** «• »— Ä &ÄÄÄSiiSs : üäsä » tÄKa »
worden . Bei einem „Famüienunternehmen war gluckte aufgefunden wurde , war s .e bereits tot gfangenen “, sieht Herr Morsch nur ein nicht noch einmal solches Elend möglich ist . kommen feiern das Fest des FrfcdeJs imMittel , um eine neue Kriegsstimmung zu Das Wichtigste hierbei sehe ich heute im Schutze der demokratischen Ordnung .“

Der Name verpflichtet
Aachen (dpa ). Noch nie fiel in einem Aachener

Kaffeeschmuggelprozeß so oft das Wort Kaffee wiein einem Strafverfahren am Dienstag vor einem
Schöffengericht Sämtliche vier Angeklagte
Ben nämlich tatsächlich Caffee . Der 47 Jahre alte Grabe Blumen pflanzen wollte . Frau NeuhuberVater Cajfee , seine beiden Töchter und sein 18jäh- glitt aus und stieß beim Fallen an den anderthalbriger Sohn , waren Ende vorigen Jahres und Anfangdieses Jahres mehrmals beim Schmuggel gefaßt kam und auf sie niederstürzte,worden . Bei einem „Famüienunternehmen " war glückte aufgefider Sohn im Januar durch einen Unterleibsschuß (Nach Reuter .)
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Errötend folgt er Schumans
Spuren

Neustadt a . d . H. (nach dpa ) Der SPD-
Vorsitzende Dr. Kurt Schumacher erklärteam Sonntag, der Vorschlag Schumans über
den Zusammenschluß der französischen unddeutschen Schwerindustrie könne der „Be¬ginn einer gesunden europäischen Entwick¬lung sein“ . Außenminister Schuman meinees damit offensichtlich ehrlich .

(VSt .) Schumacher macht auf seinemRückzug vor den Kanonenkönigen rechtsund links des Rheins natürlich einige Vor¬behalte. Aber nichts kann darüber täu¬schen , daß seine Liebeserklärung für denSchuman-Vorschlag ebenso ernst ist, wie dieAdenauers.

Dünkirchens Hafenarbeiter
verweigern das Beladen mit .

Kriegsmaterial
Paris . (EB .) Die Hafenarbeiter Dünkir¬chens haben auch am Montag das Beladeneines für Indochina bestimmten Dampfersmit Kriegsmaterial konsequent verweigert,nachdem sie bereits am Sonnabend der Auf¬

forderung der Häfendirektion nicht nachge¬kommen sind. Die Hafenarbeiter beschlos¬
sen , aus Protest gegen die Verschiffung von
Kriegsmaterial nach Indochina in den Streik
zu treten.

Taft für direkte Friedens¬
gespräche mit Moskau

Washington. Der republikanische Sena¬tor Robert Taft erklärte bei einer Rund¬
funkansprache in Washington , seine Partei
würde direkte Friedensverhandlungen Prä -
sidet Trumans mit der Sowjetunion unter¬
stützen . (dpa )

Bundestag würgt Watenstedt -Debatte ab
Wovor hatte Adenauerregierung Furcht ?

Die Anträge zur Demontage in Watenstedt-Salzgitter sollten endlich beraten werden, Adenauer die Beratung und BeschlußfassungSo stand auf der Tagesordnung zur Sitzung am Donnerstag, dem 11 . Mai des westdeut- über diesen kommunistischen Antrag von dersehen Bundestages als Punkt 1 b : „Die Beratung des Antrages der Fraktion der KPD be- Tagesordnungstreichenlassen? War es schontreffend Watenstedt-Salzgitter“. Dieser Tagesordnungspunkt wurde durch das Eingreifen geschehen , im Hinblick auf den VorschlagAdenauers von der Tagesordnung abgesetzt. Man will keine öffentliche Diskussion mehr des französischen Außenministers Schuman,über die Vernichtung der Friedens-Industrie in Watenstedt- Salzgitter. Darum möchte die Ruhrindustrie mit der französischenman den Anschein erwecken, als ob die Demontage aufgehört habe, und die bürgerliche Schwerindustrie zu vereinigen? Die deut-Presse erweckt diese IUussion durch Schlagzeilen , wie etwa: „Dcmontagestop für die sehen und die ausländischen MonopolherrenReichswerke“ oder „ Salzgitter kann wieder leben“. wollen seit langem deutsche Schwerindustrie
nen über dc>m zweiten Hochofen blauer nicht, in Watenstedt-Salzgitter dulden. OderAber dieser Optimismus wird " nicht von

denen geteilt, die sich Einblick verschafft Dunst,haben in die wirklichen Verhältnisse. So sprechen “ ,schreib z . B . der sozialdemokratischePresse¬
dienst:

vom dritten Hochofen gar nicht zu war das Verlangen der Hohen Kommission
auschlaggebend dafür oder hatte Herr Aden¬
auer selbst etwas zu fürchten? Etwa eineUnd er stellte dann fest, der sozialdemo - Rede von Heinz Renner, dem einige Einzel -kratische Pressedienst, daß im günstigsten heiten bekannt geworden sind , die nicht in

„ Aus der Nähe betrachtet und im Werke Falle langsam im Laufe von zwei Jahren der Oeffentlichkeit verbreitet werden soll-selbst besehen, schrumpfen die zuversichtli- Arbeitsplätze für 2000 Mann geschaffen wer- ten? Den Kommunisten fiel nämlich einchen Ueberschriften zusammen; übrig bleibt den können. Es ist also nicht nur die Ansicht Schreiben in die Hand , und das wirft ein be-die Erkenntnis , daß die Reichswerke, einst der Bevölkerung von Watenstedt-Salzgitter, zeichnendes Licht auf die Rolle , die die so-ein Koloß mit einer Jahresproduktion von daß mit dem sogenannten „Gnadenakt“ des genannte Bundesregierung in Amerikas Ko-einer Million to Stahl , bis auf die 120 m lange Hohen Kommissars Robertson nicht viel ge- lonie Westdeutschland spielt. So verlangteHalle der Schmiede genau nach dem Demon - rettet worden ist. Es wäre daher durchaus der Hohe Kommissar, daß „Maßnahmen ge-tageplan vom Herbst 1947 abgebaut werden, notwendig gewesen , dem eindeutigen Antrag gen die Polizisten ergriffen werden sollen,Das bedeutet, daß kein Stahl mehr erzeugt der Kommunistischen Fraktion entsprechend die ihre Pflichten im Zusammenhangmit denwerden darf und daß nicht einmal das vom zu beschließen , daß die Bundesregierung be- Demonstrationen in Watenstedt-SalzgitterWerk erbetene Roheisenprogramm mit vier auftragt wird, der Hohen Kommission im nicht nachgekommen waren“ . Sie erinnernHochöfen bewilligt wurde. Es bleibt bei den Namen des Bundestages diese Forderungen sich doch! Damals gab es einen Schießerlaß,drei Hochöfen des ersten Demontagebefehls , zuzuleiten : die Arbeiter hatten sich geweigert, den De-der so oft genannte Hochofen V wird demon - i . Einstellung jeglicher Demontagearbeiten monteuren ihrer Lebensgrundlagendas Werktiert . Dem Werk verbleibt eine optimale Lei- an anen Betrieben der ehemaligen Reichs - freizugeben. Deutsche Polizisten , die damalsstungsfähigkeit von etwa 45 0Q0 to Roheisen werke von Watenstedt-Salzgitter. nicht die von ihnen geforderte Brutalität ge-monatlich . Dabei fehlt es für den zweiten ' gen die Frauen und Männer von Watenstedt-Hochofen , den Minister Storch „in den näch - 2 . AbWansport aller , z . T . aus DP ‘s beste- Salzgitter aufbrachten, sollten bestraft wer-sten Tagen“ anzublasen versprach, an Auf- henden Demontage -Trupps. den , auf Verlangen des Hohen Kommissars,trägen . In Wirklichkeit werden heute in Salz- Warum , so fragt man sich, hat Herr Dr. Eine Untersuchungskommission der nie¬gitter monatlich 15 000 to Roheisen herge¬stellt und wenn die deutsche Stahlquote nicht T-»; _ L ' » if n .erhöht und die Ruhrindustrie kein Erbarmen Srd.Tiei Dinier IVIRX KCllHailll

dersächsischen Landesregierung „befand“
vier einzelne Polizisten für „schuldig “ , ihr«
„Pflichten“ nicht erfüllt zu haben und emp¬
fahl ihre Bestrafung . Ministerpräsident Kopf
übergab dieses Untersuchungsergebnis dem
Landeskommissar, der es an den Hohen
Kommissar weiterreichte. Daraufhin erklärte
der Hohe Kommissar unter Vorbehalt gewis¬
ser Einschränkungen, daß er den Empfeh¬
lungen des Arbeitsministers Storch über die
Errichtung zusätzlicher Industrien in Waten¬
stedt-Salzgitter zustimme und erklärte , daß
er diese Entscheidung in der eindeutigen
Annahme gefällt habe, daß Maßnahmen ge¬
gen die vier Polizisten ergriffen werden.

Diese Dinge vor aller Oeffentlichkeit im
Bundestag zu behandeln, fürchten die Män-

500 OOO Friedensfackeln werden
leuchten in Berlin!

ner der sogen . Regierung Adenauer. Und
darum wurde über die Rettung der Lebens¬
grundlage der Bevölkerung von Watenstedt-
Salzgitter am Donnerstag nicht beraten.Darum wurde das Stüde der neueren Koloni¬
alisierungspolitik in Westdeutschland, das
Watenstedt-Salzgitter heißt , nicht im Bonner
Bundestag behandelt , darum haben die Ab¬
geordneten zugelassen, daß Punkt 1 der Ta¬
gesordnung vom Donnerstag gestrichen wur¬
de. Daß sie damit dem deutschen Ansehen
und deutschen Interessen gedient hätten,werden sie wohl selbst nicht behaupten wol¬
len. Das bleibt den deutschen Patrioten über¬
lassen, die für den 21. Mai in Hannover zur
Antidemontage-Konferenz zusammentreten
um sich fester zusammenzuschließen, E. M-;

zeigt , bleiben die angekündigten Rauchfah-

Storch auf dem Unfernehmerpfad
„Möglichst entpolitisierten “ Entwurf über Mitbestimmungsrecht

Dfe Entschlossenheit des Parteivorstandes begrüßt
Entschließungen und Telegramme zur Ausstoßung des Parteifeindes

Mannheim . Das Sekretariat des Kreisvor¬standes Mannheim hat mit Abscheu Kennt-Bonn . Der seit- langem angekündigte Ge- wjetunion zur DDR in die Welt . Den Ver- nis genommen von der niederträchtigen undsetzentwurf über das Mitbestimmungsrecht zieht der Sowjetunion auf die Hälfte ihrer abgefeimten Agententätigkeit Kurt Müllers.läßt immer noch auf sich warten , wie ein
Sprecher des Kabinetts der Bundespresse¬konferenz mitteilte . Der als Arbeitsminister
im Adenauer -Kabinett tätige CDU-Gewerk-
schaftler Storch will einen „möglichst entpo¬
litisierten “ Entwurf vorlegen . Dazu will er
am 24. und 25. Mai erneut mit den Gewerk-

Reparationsforderungen nahm Kaiser zum Wir beglückwünschen den PV und den Vor-Anlaß, phantastische Zahlen über die an- sitzenden der Partei Max Reimann zur Ent-
geblichen bisherigen Reparationsleistungen larvung dieses heimtückischen Verräters ander DDR den in- und ausländischen Presse- der Partei und der Arbeiterklasse.Vertretern mitzuteilen. Auf die Frage, ob Die Schnelligkeit und Gründlichkeit, mitdiese auf westalliierten „ Schätzungen “ be- der der PV diesen gefährlichen Parteifeindruhenden Zahlen und Angaben gewissen - entlarvte und aus der Partei ausstieß, wirdschäften und den Unternehmerverbänden haft geprüft worden seien , blieb er verlegen auch für uns ein Ansporn sein , den KampfVerhandlungen führen . Der Sinn solcher eine bejahende Antwort schuldig . um die politische und organisatorische Fe-Verhandlungen kann nur noch sein , die Ge¬

werkschaften zum Nachgeben zu veranlas¬
sen . Eine Denkschrift der Unternehmerver¬
bände hat inzwischen die Forderung auf das
volle wirtschaftliche Mitbestimmungsrechtim Betrieb als eine „Kampfansage“ bezeich¬
net. Die Unternehmer sind an einer schnel¬
len gesetzlichen Regelung nicht interessiert.Ihre Denkschrift, erklären sie , wolle eine
„voreilige Entscheidung verhindern“ . Auf
dieser Unternehmerlinie operiert seit Wo¬
chen Adenauers Arbeitsminister, Storch .

„Alles gehört jetzt dem Volk“

D«r aewe Propagandaminister

Vom 18. bis 20. Mai findet in Eisenach uns nach Schierke bringen sollte. Wir be-
die Gesamtdeutsche Beratung der Land- dauerten, infolge der Dunkelheit von denund Forstwirtschaft statt . Eine württem- Schönheiten der Landschaft nicht viel sehen
bergische Bäuerin, die schon an der Vor- zu können. Ab und zu flitzten Dörfer Vor¬konferenz in Schierke teilgenommen hat über, wir sahen beleuchtete Spruchbänderund auch wieder nach Eisenach fahren über den Straßen mit herzlichen Begrü-wird , schildert in einem Brief ihre Fahrt ßungsworten, die wohl ebenso uns, wie dennach Schierke. Wintersportlern galten. Endlich — im Hell-Meine-diefoedSmksrt wrr , -weiden ^ de» r{, dämmernden. , Morgens_ . . . . . . ■ Nun sind die schönen . Tage in Schierke / Schierke . Hie und da eine leichte Schnee -Bdnn, Dig 'Geiegenhen dje , Bundeäpresse - Harz vorüber/ -Wie Dir .*sehen bekannt ist, -decker begrüßende Hände streckten .sich -unsKonferenz mit dem zum Leiter der Berliner gehörte ich zu meiner Freude zu den Einge - entgegen , als wir den Ort der Tagung, HotelZweigstelle des Presse - Informationsamtes ladenen. Ich fuhr dem schönen Harz ent- „ Heinrich Heine “ (früher Fürst zu Stoll-ernannten Karl Brammer bekanntzuma- gegen . Bebra lag um Mitternacht hinter berg ) betraten.
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air rJ^ Si^ 1 “nif - f, ', man ,fuhr der Paß' und Gepäckkon - Und vom ersten Augenblick an waren wird
,
trolle en der Grenze der Deutschen Demo- von einer so sichtlich aus dem Herzen kom -^ L ^nTlCari * 'So ' hIr kraüsche^t Republik entgegen. Wenige Mi- menden Gastlichkeit förmlich eingehüllt.Wahrend Karl Brammer betont hatte f daß nuten . spater stand ein junger sowjetischer 0 u , , ,die Berliner Bevölkerung durch in West- Soldat vor uns der lachend nach Zeitschrif - _ .

Schne11 waren die Tagungsmappen und
deutschland verbreitete falsche und über- ten fragte. Der Zug lief ein und einige Teil- 5 im.
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ein® Fr®ude'triebene Nachrichten viel zu leiden hätte , nehmender Schierker Konferenz fanden sich Dr̂ lneindergehende Raume für drei Teil-setzte Jakob Kaiser hemmungslos neue zusammen . Nach Erledigung der Paßfor- E,ehmermnen ™aH:n. m€
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in Zuhause fur d!e*e

Hetzmeldungen über das Verhältnis der So- malitäten stiegen wir in den Bus ein der £age ‘
„
Eine

-
als Wohnzimmer eingenditetes ’ “ Veranda , wieder mit dem schonen Blick auf

den Harz, Schlafzimmer und Bad . Es war
wirklich wie im Traum und dabei das guteGefühl, dies alles gehört jetzt dem Volk , den
werktätigen Menschen und ist nicht mehr
Vorrecht einiger Weniger . Dies wurde mir
am ersten Sonntag so recht klar , als eine
Gruppe der FDJ froh und unbekümmert
mit im Hotel wohnte und sich sichtlich an
allem freute.

Liebe Erika ! Ich spüre förmlich , wie Du
auf meinen Brief wartest . Aber ich weiß
nicht , alles , aber auch alles , stürmte auf
mich ein bei meiner Rückkehr. Vor allem,der Mann nicht auf Deck , nicht ernstlich
krank , aber so Bauern-Winterkrankheit und
es gibt doch so allerhand Arbeit in der Wirt¬
schaft . Also sei nicht böse , der Bericht wird
endlos lang, sende Dir die erste Seite.
Hab Dank für die schönen Stunden neulich.
Rest folgt ! Herzlichst Deine Lotte.

stigung der Parteiorganisation unseres Krei¬
ses zu verstärken und konsequenter und
wachsamer denn je alle Versuche des Klas¬
senfeindes , Zersetzung und Lähmung in die
Reihen der Partei zu tragen, unmöglich zu
machen .

Telegramme
An die Kommunistische Partei Deutsch¬

lands , Frankfurt a . M.
Die in Soltau — Lüneburger Heide — ta¬

genden Partei- und Jugendfunktionäre be¬
grüßen den konsequenten Beschluß gegenParteifeind Kurt Müller. Fester die Reihen,klarer den Blick. Parteifeinde sind Feinde
der Arbeiterklasse und Feinde des Volkes .
Erhöhte Wachsamkeit stärkt uns im Kampf
um den Frieden. ,

Kommunistische Partei Deutschlands,
Kreisleitung Soltau

An Max Reimann , Frankfurt -Main
Funktionäre in Braunschweig begrüßen

den Auschluß des Agenten Müller. Erblik-
ken darin einen Ausdruck der Kraft und
Stärke unserer Partei . . yersprechen, mit
noch größerer EriörgiV den Kämpf tifn Frie¬

den . und Sozialismus zu führen. Zscherpe .
An Max Reimann , Frankfurt -Main .
Lieber Max ! Durch Deine Ausführungen

im Fall Kurt Müller ist unser Glaube an die
Unbesiegbarkeit des Marxismus-Leninis¬
mus noch mehr gefestigt worden. Wir grü¬
ßen Dich in unerschütterlichem Vertrauen
zur Partei und ihrem Vorstand.

Kreisleitung Allfeld -Leine — Erwin Nau

Die zum Zweck der Aufgabentellung im
Kampf um den .Frieden zusammengetrete-nen Genossinnen der KPD — Stadtkreis
Braunschwelg — begrüßen den Beschluß
des Parteivorstandes betreffs Ausschluff
des Agenten Müller. Sie fordern den Partei-
vorstand auf , auch weiterhin rücksichtslos
alle Agenten und Verräter aus der Partei
zu entfernen .

Ihre Verbundenheit zum Parteivorstand
und alle von demselben durchgeführten
Maßnahmen werden sie durch einen ver¬
stärkten Einsatz im Kampf um den Frieden
und Sozialismus zum Ausdruck bringen.

Auguste Eichler .
Lieber Genosse Max!
Die heute tagende Groß -Hamburger Par¬

teiarbeiterversammlung hat mit großer
Entrüstung Kenntnis genommen von dem
Verrat des Schurken Kurt Müller.

Sie begrüßen einstimmig die rasche Ent¬
larvung dieses Agenten, Doppelzünglers,und Intriganten und seine rücksichtslose
Entfernung aus der Partei , die sie als Aus¬
druck der beginnenden politisch-idologi -
schen Festigung 4er Partei betrachten;1^ *“

Wir EJu.nkttonäre der . Hamburger
Organisation , der Organisation EthsT ’PKal- /"
manns, drücken Dir, Genosse Max Reimann
erneut unser uneingeschränktes Vertrauen
aus . Wir verpflichten uns Zu erhöhter Wach¬
samkeit und verstärkter Aktivität im
Kampf um die Erfüllung der vor der Par¬
tei stehenden großen Aufgaben. Ein weite¬
rer Gruß unserem neugewählten 2 . Vorsit¬
zenden, dem Genossen Fritz Sperling.

Unsicherheit und Verwirrung im Westen
Zu keiner Zeit seit dem Kriege haben sich west¬

liche Staatsmänner in schwierigeren Umständen
zusammengefunden . Die westliche Welt hat nicht
nur im Fernen Osten schwere Rückschläge erlit¬
ten und muß vielleicht noch andere in ' Südost-
Asien einstecken . Was noch viel störender ist —
und dies rnaeht die Konferenz so dringend und so
bedeutsam — ist die bei den westlichen Völkern
(gemeint sind aber die Regierungen , d . Red .) selbst
bestehende Unsicherheit und Verwirrung .

,,The Times"
, London.

Dollars genügen nicht — Ausnahmegesetz
verhaßt

Der Korrespondent der Associated Press in Sai¬
gon meldet , daß die Ankündigung amerikanischer
Hilfe für dio französisch -vietnamesischen Streit¬
kräfte in ihrem Kampf gegen den Vietminh (die
Volksbefreiungs -Bewegung , d . Red .) bisher keine
große Begeisterung in der Hauptstadt von Süd-
Vietnam hervorgerufen hat . Obwohl man sich in
französischen und vietnamesischen Kreisen über
diese Entscheidung des Staatsdepartements befrie¬
digt zeigt , befürchtet man in gewissen offiziellen
Kreisen , daß diese Hilfe ausreichen wird , um eine
Lage abzuändern , die als gefährlich betrachtet wer¬
den muß . . .

Die politische Entwicklung in Vietnam hat die
französischen Kreise dazu geführt , ihre ganze Hoff-

Schiifbruch
der Exkommunizieruiig

Das Exkommunizierungsdekret des Pap¬
stes hat nicht die von seinen Urhebern ge¬
wünschte Wirkung ausgeübt und es hat ins¬
besondere die italienischen Kommunisten
nicht eingeschüchtert. Die Ankündigung des
Kirchenbannes im Juli letzten Jahres führte

/ vielmehr dazu , daß viele Italiener auf die
Anwendung religiöser Riten bei Geburten,
Todesfällen und Eheschließungen verzichte¬
ten , was schließlich sogar zu einer Schwä¬
chung der Finanzen der Kirche führte.

Die Erzdiözese von Florenz — in der Pro¬
vinz Toscana, deren Hauptstadt Florenz ist,
ist etwa ein Zehntel der Bevölkerung Mit¬
glied der Kommunistischen Partei — hat
diesem Umstand nun Rechnung „getragen
und den Bann von den kommunistischen
Mitgliedern genommen. Der Erzbischof von
Florenz hat sich sogar dazu bereit erklärt ,
bei Begräbnissen kommunistische Fahnen
zuzulassen , allerdings nur hinter der Leiche.

nung auf die Operationen der Polizei zu setzen,der wahrscheinlich eine Reihe energischer Maß¬
nahmen vorausgehen werden , wie die Einführung
der Zensur für die Presse von Saigon . Es ist mög¬
lich , daß Ausnahmegesetze von der Art der in Ma¬
laya und Hongkong dekretierten Gesetze erlassen
werden , um den Behörden Vollmachten zu geben,
Man glaubt hier tatsächlich , daß der bisherige
relative Mißerfolg der Regierung Bao Dai bei der
Bevölkerung zum großen Teil von der zögernden
Haltung der vietnamesischen Behörden herrührt ,
die sich weigern , einen wirklichen Kampf gegen
den Vietminh zu führen .

„Le Monde"
, Paris .

Zentrumgegen Eintritt inEuroparat
Abgeordnete Helene Wessel : Eintritt in den Europarat macht die Spaltung
Deutschlands in Ost und West endgültig / Gegen Anschluß an Atlantikpakt

Koblenz . (EB) In einer öffentlichen Versammlung der Zentrumspartei in Rhein¬
land-Pfalz erklärte die 1 . Vorsitzende der Zentrumspartei, die BundestagsabgeordneteFrau Helene Wessel , daß die Bonner Regierung den Eintritt Westdeutschlands in
den Europarat ablehnen sollte . .
Wenn die Einladung zum Straßburger

Europarat angenommen werde, sei keine
Garantie dafür gegeben , daß dies nicht auch
den Anschluß an den Atlantikpakt und da¬
mit die Remilitarisierung Westdeutschlands
bedeuten würde. Ebenso sei mit dem Bei¬
tritt zum Europarat die Spaltüng Deutsch¬
lands zwischen Ost und West endgültig.

Die Abgeordnete Frau Helene Wessel er¬
klärte , es müßten vielmehr alle Bestrebun¬
gen im deutschen Volke darauf gerichtet

sein , eine Bewegung zu schaffen , der die
Besatzungsmächte Gehör schenken müßten.
Deutschland dürfe nicht ein Garant des
Krieges , sondern müsse ein Garant des Frie¬
dens werden.

Zur Politik des Zentrums im Bündestag
erklärte die Rednerin, daß das Zentrum die
„ soziale Marktwirtschaft“ Erhards als zu li-
beralistiseh und das Einkommensteuergesetz
als nicht .s .ozial ge .n .ug ablehne. •

Welchen Weg geht die SpD ?
Zum Parteitag der SPD in Hamburg vom 21 . bis 25. Mai 1950 / Von Albert Buchmann

I . Zwischen Düsseldorf und Hamburg lie¬
gen 20 Monate sozialdemokratischer Politik.
Die ernste Sorge um die Zukunft der Aroei-
terbewegung, um eine demokratische, fried¬
liche Entwicklung unseres Volkes berechtigt
und verpflichtet zu der Frage, welche Pölitz
der Parteitag in Hamburg beschließen wird.

Die große geschichtliche Aufgabe des deut¬
schen Volkes heißt jetzt , den Frieden gewin¬
nen! Den Frieden gewinnen bedeutet aber
mit allen Kräften , mit leidenschaftlicher
Energie um den Frieden kämpfen. Die stärk¬
ste und zuverlässigste Kraft in diesem
Kampfe ist die einheitliche Arbeiterklasse.
Das Verhängnis der deutschen Arbeiterklasse
ist ihre Spaltung. Ihre Ueberwindung erfor¬
dert eine kritische, politisch ideologische
Auseinandersetzungmit der Politik der rech¬
ten sozialdemokratischen Führung , auf dem
Boden des wissenschaftlichen Sozialismus .
Das Facit von Düsseldorf bis Hamburg eine

traurige Bilanz
Auf dem Parteitag in. Düsseldorf 1948 ver¬

kündete Dr. Schumachermit großem Pathos,daß weder in Deutschland noch in Europa
ohne die SozialdemokratischePartei eine
dauerhafte Politik betrieben werden könne.
Und Schumachers Stellvertreter , Ollenhauer,erklärte auf dem Parteitag der SPD am 1 .
und 2. April in Berlin: „Die Sozialdemokratie
ist heute der stärkste politische Faktor , den
es in Deutschland gibt.“ '

Die sozialdemokratischen Mitglieder und
Funktionäre fragen : „Warum hat Dr. Schu¬

macher , warum hat unsere Parteiführung ,
unsere Partei die SPD , als „stärkse Kraft “
nicht ernsthaft eingesetzt zum Kampf um die
sozialen , politischen und nationalen Lebens¬
interessen der Arbeiterschaft, ja unseres
ganzen Volkes? Warum war Dr Schumacher
in Düsseldorf zu der Feststellung genötigt:
„— die Rücksichtslosigkeit dieser Klassen¬
kämpfer von oben ist so groß , daß im letzten
Jahr in keiner wichtigen Frage die Verstän¬
digung möglich gewesen wäre , ohne die In¬
teressen der arbeitenden Menschen aufzuge¬
ben ? “ Das Zentralorgan der SPD , der „Neue
Vorwärts“ vom 14 . 5 . 1949, mußte zugeben:
„Jedesmal, wenn das Interesse der darben¬
den Menschen in Deutschland in Konkurrenz
kam mit den Interessen der Verdiener, hat
das Verdienerinteresse mit selbstverständli¬
cher Sicherheit über das Interesse des Volkes
triumphiert“ .

Warum? Weil die rechten sozialdemokrati¬
schen Führer , ähnlich wie nach dem ersten.
Weltkrieg, den Kampf um die Beseitigungder ökonomischen und politischen Macht¬
grundlagen der Monopolherren und Groß¬
grundbesitzer, der Schuldigen am National¬
sozialismus und am Krieg, preis gaben. Wäh¬
rend , sie gelegentlich von „Sozialismus als
Tagesaufgabe“ redeten, hat ihre „konstruk¬
tive Opposition “ die Wiederaufrichtung der
Macht der reaktionären Großbourgeoisieun¬
ter den Direktiven westlicher, besonders
amerikanischer Imperialisten zum Ergebnis.
Die Vertiefung der Spaltung der Arbeiter¬
klasse, der koloniale Bundesstaat, zwei Mil¬

lionen Arbeitslose, keine Berufsaussicht für
hunderttauende Jugendliche, sind einige der
Tatsachen, die im Gegensatz zu den Lebens¬
interessen des Volkes und dem Willen der
sozialdemokratischen Mitglieder und Funk¬
tionäre stehen.

Bestätigt hat sich jene warnende Voraus¬
sicht , die der stellvertretende Vorsitzende der
SED , Walter Ulbricht, im Frühjahr 1946 aus¬
sprach : „Wenn es gelänge , die SPD an den
Wagen der CDU/CSU zu spannen, würde
Westdeutschlandwieder in Krisen und Kon¬
flikte hineingeführt werden : dagegen wäre
die Einheit der Arbeiterklasse die Garantie
für die friedliche Lösung der demokratischen
Aufgaben und der Herstellung der Einheit
Deutschlands “ .

Zur Charakterisierung der Rolle des So¬
zialdemokratismus sagt die 14 . Tagung des
PV der KPD unter anderem: „Es muß Klar¬
heit darüber bestehen, daß der Sozialdemo¬
kratismus die Ideologie der Zusammenarbeit
mit der Bourgeoisie die Ideologie der Unter¬
ordnung der Interessen der Arbeiterklasse
unter die Interessen der Imperialisten ist.
daß der Sozialderaokratismusunvermeidlich
zur Niederlage der Arbeiterklasse und zum
Sieg der reaktionären Kräfte führen muß.
Ohne den entschiedenen Kampf gegen die
Ideologie und Politik der Schumacher , Heine,Ollenhaueî und Kompagnie , kann die deut¬
sche Arbeiterklasse weder um die Tagesför¬
derungen noch um die Durchsetzung ihrer
politischen Ziele erfolgreich kämpfen“ .

Die beschämendste Bestätigung und zu¬
gleich Selbstcharakterisierung gibt die SPD -
Führüng in ihrem Wahlaufruf zum Bundes¬
tag 1949, Dort heißt es : „Hinter dem Wall der
kämpfenden (Sozialdemokratie haben die
Rechtsparteien die unsozialste Epoche der
deutschen Wirtschaftspolitik entwickelt. Der
Profit ist .wieder oberste? Gesetz geworden “ -
Drohungen von Bundesministem und
Kampfansagen der reaktionären Parteien
gegen die Gewerkschaften, gegen das Mitbe¬
stimmungsrecht, gegen die KPD häufen' sich.
Der Mißbrauch der SPD in diesem gefährli¬
chen „Spiel“ gegen die Arbeiterschaft und ge¬
gen die Interessen ' des Volkes wird immer
offenkundiger.

Der Grundfehler d;eser unheilvollen Poli -
til ist darin begründet , daß der politische
Kampf' von Dr; Schumacher und Genossen
nur in einer Richtung — hier allerdings ge¬
radezu fanatische — Konsequenz an den Tag
legt : Im Kampf gegen den Kommunismus,
gegen die SU , gegen die Volksdemokratien
und gegen die Deutsche Demokratische Re¬
publik. Dafür nur einige Zeugnisse . „Trotz
aller Ungunst der Verhältnisse, ist es uns So¬
zialdemokraten, und zwar uns ganz allein, '
gelungen, unsere westliche Zone vor dem
Einbruch des Kommunismus zu retten . Viel¬
leicht das einzige politsche Aktivum der
Nachkriegszeit“ . (Dr. Zorn. Düsseldorfer
Parteitag ) .

„Wir sind in erster Linie die Partei des
Antibolschewismus“ . (Ollenhauer) usf. usf.

Eingetauscht wurde dafür der „Triumph
der Profitstreber “ über das Interesse des
Volkes . Der einzige Weg zur Ueberwindung
dieser Katastrophenpolitik ist die Zusam¬
menarbeit von Kommunisten, Sozialdemo¬
kraten , Christlichen und Parteilosen in der
Aktionseinheit.
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Danke schon ~
,/lDemheimet Tlackcicktm “

Wir sind von soviel Liebenswürdigkeit
überrascht. Das hätten wir von den „Wein-
heimer Nachrichten“ wirklich nicht erwar¬
tet . Sie brachten in Ihrer Ausgabe vom
7. Mai einen Artikel von uns wortwörtlich
wieder . Zwar wissen Sie es nicht (selig
sind die Unwissenden ) , denn Sie haben den
Bericht , den wir damals über das gute
Beispiel , das die Stahlbadsiedlung bei der
Unterschriftensammlung für den Frieden
gegeben hat , von der in der DDR erschei¬
nenden „Nationalzeitung “ übernommen.
Der Redakteur der „W. N.“ hätte diesen
Bericht schon zuvor in unserer Zeitung le¬
sen können , besonders da das „Volksecho“
in Weinheim und Umgebung einen großen
Leserkreis hat

Es freut uns natürlich, daß man das von
uns geschilderte gute Beispiel der Frie¬
densaktion in Weinheim wichtig genug
fand , um es der Leserschaft der DDR be¬
kannt zu machen . Noch mehr freut es uns
aber , daß die „W. N.“ unbewußt dieses Bei¬
spiel bei ihrer Leserschaft popularisiert.

Wenn die „W . N .“ meinen , mit der Ver¬
öffentlichung unseres Artikels das Geheim¬
nis der Unterschriftenaktion gelüftet !“ zu
haben , dann verstehen wir nicht ganz,
warum der Kampf um den Frieden für die
„W. N .“ ein Geheimnis darstellt .

Auf jeden Fall rechnen wir von nun an ,daß wir in Zukunft mit der Bereitschaft
der „W . N .“ rechnen können , unsere Frie¬
densartikel ihrem Leserkreis zugänglich zu
machen.

„Wir sind stark genug , um unsere Aufgaben zu lösen “
Robert Leibbrand sprach zu den Funktionären des Kreises Stuttgart

Stuttgart. (VSt ) Im Rahmen einer am die Hetze gegen die Kommunisten zu ver-
Montagabend im Speisesaal der TWS durch- stärken, ab . Er prangerte das Verbreche¬
geführten Kreis - Funktionärsversammlung rische der Haltung derjenigen an, die Hun-
der KPD Stuttgart , sprach Landesvorsitzen- derttausende von Familien im Ungewissender Robert Leibbrand zu dem Thema : „Die lassen , nur um ihre zur KriegsVorbereitungpolitische Lage und die Aufgaben der dienende Hetzpropaganda weiterführen zuPartei .“ können. Zu den Forderungen nach dem Ver-

Ausgehend von der Entlarvung des Par- bot der KPD sagte er, daß auch die Gegnerteifeindes Kurt Müller, die nur möglich war vorläufig an die Durchführung einer solchen
durch die auf Grund der Beschlüsse der 13. Maßnahme nicht denken können , aber auchund 14. Parteivorstandssitzung durchgeführ¬
ten ideologischen Arbeit , wies Robert Leib¬
brand darauf hin , daß die Unschädlich¬
machung dieses Parteifeindes ein Wamungs -
signal für alle die Genossen sein müsse , die
bisher die Gefahr der Zersetzungstätigkeit
innerhalb der Partei nicht ernst genommen
und noch nicht erkannt hßben, daß unsere
Gegner, die wissen , daß es^ uns Ganze geht,kein Mittel unversucht lassen , um die Kraft
der Partei zu lähmen.

„Je klarer und lebendiger die Partei ist,desto schneller wird es gelingen , sie von sol¬
chen Elementen zu reinigen “ , erklärte Ro¬
bert Leibbrand. Mit drastischen Worten
kennzeichnete er das Verhalten der Gegner
von der sozialdemokratischen „AZ“ bis 2U
den imperialistischen Besatzungsmächten ,denen man nicht nachsagen kann , daß sie

dies gehört zur Vorbereitung eines dritten
Weltkriegs, denn ein Krieg gegen die So¬
wjetunion kann nicht geführt werden , so-

Demokratischen Republik gesprochen hat :
„daß die Existenz eines friedliebenden und
demokratischen Deutschlands neben dem Be¬
stehen der friedliebenden Sowjetunion die
Möglichkeit neuer Kriege in Europa aus¬
schließt .“ Robert Leibbrand forderte die
Funktionäre auf, vor den augenblicklichen
Schwierigkeiten nicht den Blick für das
große Ganze zu verlieren und schloß mit der
Feststellung : „Wir sind stark genug, unsere
Aufgaben zu lösen, wenn jeder Kommunist
seine Pflicht erfüllt und danach handelt.“

In ew einstimmig angenommenen int -
lange nicht die KPD verboten und die ge- Schließung , die wir nachstehend im Wort¬
samte Arbeiterschaft gefesselt und gekne '
beit ist.

Robert Leibbrand zeigte mit aller Ein¬
dringlichkeit die Größe der Gefahr eines
dritten Weltkrieges und er zeigte den Weg,wie durch die gesteigerte Aktivität aus den
Reihen der Arbeiterschaft dieser Gefahr be¬
gegnet werden kann. Gerade für die Kom¬
munisten in Westdeutschland, die im Rah¬
men der internationalen Friedensfront , deren
Kraft ständig im Wachsen ist , noch sehr im
Rückstand sind, gilt es, durch aktivere und
bessere Arbeit die Angriffe der Gegner zu
parieren. Durch verstärkten Einsatz bei der
Unterstützung der Unterschriftensammlung,nur um das Wohlergehen der Kommunisten als dem ersten Schritt im aktiven Kampf für

besorgt sind und die jetzt plötzlich um die
Freiheit des Agenten Müller jammern.

Im weiteren Verlauf seines Referats rech¬
nete Robert Leibbrand mit den Versuchen
der Gegner, mit Hilfe der TASS-Erklärung

Die Universität des kleinen Mannes
Arbeitsplan der Mannheimer Abendakademie

Mannheim. Die Mannheimer Abendaka¬
demie ist auch unserem Leserkreis bekannt
durch unsere , wenn auch mehr „ sporadische“
Berichterstattung über die Veranstaltungen
derselben, da bei uns die Fragen um den be¬
drohten Frieden und des Kampfes urti das
wirtschaftliche Mitbestimmungsrecht der
Werktätigen in den Betrieben — um nur ei¬
nige zu nennen — im Vordergrund stehen.

Der Arbeitsplan der Mannheimer Abend¬
akademie des Frühjahrsabschnittes (bis
Montag, den 17. Juli 1950 einschließlich) bie¬
tet im Querschnitt eine Anzahl von Lehr¬
gängen aus Technik und Naturwissenschaft ,
die eine Ausweitung der Kenntnisse und
der technischen Fortbildung des Mannes am
Schraubstock, an der Drehbank und im Kon¬
struktionsbüro für ein volkstümlich gehal¬
tenes Studiengeld (in allen Klassen monat¬
lich 20 DM ) , in den Abendstunden durchge¬
führt , vermitteln Maschinenbau-Lehrgänge,
zu denen nicht immer technische Vorkennt¬
nisse erforderlich sind , vermitteln Fachwis¬
sen im technischen Zeichnen, in der tech¬
nischen Mechanik und der Fertigkeitslehre .
Die Elektrokurse bringen Vorträge hochqua¬
lifizierter Ingenieure über Meß- und Hoch -
sparinungstechnik, über die Praxis des In¬
stallateurs (bei Schaltanlagen ) , über Kraft¬
fahrzeugtechnik und einen in sich völlig ab¬
geschlossenen Lehrgang für Rundfunkme¬
chaniker und Bastler , der großem Interesse
begegnen dürfte.

Auch dem Bauwesen , dem infolge unserer
Wohnraumnot heute besondere Bedeutung
zukommt , ist ein Lehrgang über Bauzeich¬
nen , Baukonstruktion , Statik und Fertig¬
keitslehre gewidmet . Einen großen Lehr¬
komplex beanspruchen die kaufmännischen
Kurse für Kurzschrift, doppelte Buchfüh¬
rung und ein Sonderlehrgang „Der kauf¬
männische Betrieb und seine Arbeit“ . Paral¬
lel laufen Lehrgänge in Fremdsprachen für
Anfäng er und Fortgeschrittene , für 10 DM
pro Teilnehmer .

Auch der kulturelle Sektor wird durch die
Abendakademie nicht vernachlässigt und
zwar durch seine Filmarbeitsgemeinschaft ,
die erfolgreiche und aktuelle Filme in den
Alster -Lichtspielen stets zur Diskussion
stellt . Hier muß allerdings einschränkend
gesagt werden , daß weder die sowjetische
noch die Defa-Produktion bisher zum Zuge
kam . Geselliges Kernstück der Mannhei¬
mer Abendakademie ist die bereits sehr po¬
pulär gewordene „Blendlaterne “

, die heutige

laut wiedergeben , begrüßten die versammel¬
ten Funktionäre den Ausschluß des Partei¬
feindes und Agenten einer ausländischen
Macht, Kurt Müller, und sprachen dem Par¬
teivorstand unter Vorsitz von Max Reimann
das volle Vertrauen aus.

„Die Funktionäre der Stuttgarter Partei¬
organisation nahmen heute im Speisesaal
der Technischen Werke zur politischen Lage,der gesteigerten Verbotshetze gegen die
Kommunistische Partei und zu dem Aus¬
schluß des Parteifeindes Kurt Müller Stel¬
lung . Die versammelten Funktionäre be¬
grüßen den Ausschluß des Agenten Müller
und sprechen dem Parteivorstand unter dem
Vorsitz des Gen. Max Reimann ihr vollstes
Vertrauen aus.

Die Tatsache, daß die Entlarvung des
Agenten Müller mit durch die Wachsamkeit
der unteren Organisation ermöglicht wurde,ist ein Beweis , daß die Wachsamkeit in un¬
serer Partei durch die in den letzten Mona¬
ten durchgeführte Diskussion über die ideo¬
logisch-politische Festigung entscheidend ge¬
weckt worden ist . Die Funktionäre der
Wohnbezirks- und Betriebsgruppen der
Stuttgarter Parteiorganisation werden alle

_ _ _ Kraft einsetzen zur Lösung der in den Be-
Die Mannheimer Jugend, die werktätige Schlüssen der 14 . und 15 . Parteivorstands¬

und die lernende, ist freundlich zum Besuch Sitzung gestellten Aufgaben.
Angesichts der gesteigerten Verbotshetze

gegen unsere Partei , der fieberhaften Tätig¬
keit der Imperialisten zur Vorbereitung
eines neuen Weltkrieges gilt es für alle Mit¬
glieder , unsere Partei stärker zu machen
und in vorderster Front zu stehen im Kampf

den Frieden, durch Organisierung der Na¬
tionalen Front des demokratischen Deutsch¬
lands gilt es, die Voraussetzungen zu schaf¬
fen , von denen Stalin in seinem historischen
Telegramm an die Regierung der Deutschen

Probleme und Zeiterscheinungen aufgreift der Jugend Antwort auf ihre Fragen geben,
und zu mancher wortreichen und witzigen
Diskussion und auch zur Kritik Anlaß gab.

Wie wir hören, rekrutieren sich die Kur- der Forums eingeladen,santnen der Abendakademie zu 80 Prozent
aus den Reihen der Arbeiter und Angestell - Frohe Stunden bei den Kriegsbeschädigten
ten. Man lasse sich durch die Bezeichnung Mannheim. Die Ortsgruppe Waldhof des
„Akademie“ nicht abschrecken, es geht hier Verbandes der Körperbeschädigten hatte im
durchaus „unakademisch“ zu . Saale der Firma Bopp u . Reuther unter dem

Motto „Im Rhythmus der Freude“ seine Mit-
Was der Krieg unseren Kindern tat glieder zu einem bunten Abend eingeladen .

In den Artikel , der unter obiger Ueber- Eine glänzende Musical-Revue mit insge -
schrift in der Nr. 113 unseres Blattes vom samt 23 sorgfältig ausgewählten Programm-
Mittwoch, den 17 . Mai 1950 , erschien, hat nummern vermittelte eine Fülle artistischer Bekenntnis für den Frieden zu gestalten , ge

Eine Abfuhr für die Mahle-Direktion
Stuttgart . Bei der am Dienstag durchge¬

führten Betriebsratswahl im Cannstatter
Betrieb der „Mahle K . G .“ sprach die Beleg¬
schaft ihren bisherigen Betriebsräten ein¬
deutig das Vertrauen aus. Diese Wahl ge¬
wann deswegen eine besondere Bedeutung
weil sie durch das Eingreifen des Unterneh¬
mers zu einer Kampfabstimmung zwischen
den auf dem Boden des gewerkschaftlichen
Kampfes stehenden bisherigen Betriebsrä¬
ten und Kandidaten und den vom Unterneh¬
mer mit allen Mitteln unterstützten Anhän¬
gern des sog. „Betriebs -Kollegiums“ (über

Wochenendschute
für Parteifunktionäre

am Samstag/Sonntag , 20 . und 21 . Mai im Lo¬
kal „Schfitzenhof“ S 3/11

Beginn : Samstag nachmittags 17 Uhr
Sonntag morgens 9 Uhr

Themen : Samstag : „Die Grundlagen der Po¬
litik der Kommunistischen Partei“
Sonntag : Die nationale Front und
der proletarische Internationalis¬
mus.

Referenten : 1. Karl Weber, Stuttgart
2. Fritz Salm

Insbesondere die Funktionäre der Ortsgrup¬
pen- und Betriebsgruppen -Leitungen sollen
daran teilnehmen . Aber auch jedes Partei¬
mitglied ist zur Teilnahme berechtigt.

KPD -Kreisvorstand Mannheim

dessen Zweck und Ziel wir bereits ausführ¬
lich berichten haben) gemacht wurde.

Interessant ist in diesem Zusammenhang
noch, daß die Betriebsleitung noch am Tage
vor der Wahl einem ihr ergebenen Kandida¬
ten Gelegenheit gab, in der Werkkantine
eine — von ganzen 12 Belegschaftsmitglie¬
dern besuchte - Betriebsversammlung durch¬
zuführen . Wie die Wahl zeigte , hat die Be¬
legschaft alle Versuche der Mahle-Direktion
mit Hilfe von unternehmerhörigen Elemen¬
ten einen ihr genehmen Betriebsrat durch¬
zubringen , trotz aller demagogischen Kunst¬
stückchen des Herrn Mahle , trotz Beein-
flussungs - und Einschüchterungsversuchen
zurückgewiesen . Sie hat sich hinter die ge¬
werkschaftlichen Kräfte gestellt , die allein

zu ver¬
um den Frieden . Wir Funktionäre wollen
alle Kraft einsetzen , um dem Komitee der in der Lage sind , ihre Interessen
Kämpfer für den Frieden zu helfen , die Un - treten ,
terschriftensammlung zu einem mächtigen -

mäß den Beschlüssen der Stockholmer Kon¬
ferenz.

Vorwärts mit gesteigerter Aktivität für
den Frieden , für ein einheitliches , demo¬
kratisches , friedliebendes Deutschland.

Sportgemeinschaft Mannheim
Samstag , den 20 . Mai 1950, wichtige Ver¬

sammlung der Turnerinnen - , Turner- und
Faustballabteilung im Vereinsheim auf der
Seilweide .

sich ein Uebermittlungsfehler eingeschli - und gesanglicher Darbietungen, die beim
chen . Es muß in der vierten Zeile des letz- Publikum zahlreiche Beifallsstürme hinter -
ten Absatzes heißen : Auf je 10 000 Einwoh- ließen . Es ist schwer, kleine Besonderheiten
ner kommen 20 Tbc-Fälle und nicht auf je herauszugreifen, wurde doch von allen etwas
1000 kommen 20 Tbc-Fälle . und für jeden etwas geboten . Die Zusam¬

menstellung war ein Erfolg und ein Arran- *
Jugendforum in der Wirtschaftshochschule gement wie es nicht alltäglich geboten wird , g-% - , , « . „ —

Wieder ist der Mannheimer Jugend Gele- Die Körperbeschädigten sollten öfters von OrUllCIStGllllegUllg ZUXX1 11611611 JUj £ € liCIWOllIllieilll
genheit geboten, Fragen , die sie an die Män - solch einem Coktail nippen. Darum ist die
ner und Frauen, die im Vordergrund des Ortsgruppe Waldhof auch vorbildlich . So
öffentlichen Lebens im Staat und der Ge - wurden einige wirklich unterhaltsame und
meinde stehen , zu richten hat , an den Mann angenehme Stunden beschert, die die vielen
zu bringen. anwesenden Opfer des Krieges für kurze

Im 3 . Mannheimer Jugendforum , das der Zeit ihr schweres Los Vergessen ließen . Aber
Jugendrat am Montag , den 22 . Mai, abends nur für kurze Zeit . . .
19 .30 Uhr, in der Wirtschaftshochschule ver- An das Programm schloß sich noch ein
anstaltet, werden vor allem Mitglieder des ungezwungenes Beisammensein bei Tanz
Stadtrates, der Stadtverwaltung und ande- und gehobener Stimmung an. ' Man darf be-
rer örtlicher Behörden und Körperschaften haupten, es tat sich noch allerhand . . .

Mannheim. Am Mittwoch wurde der bauamt die Bauleitung . Der OB versicherte
Grundstein zu dem neuen Jugendwohnheim ferner , daß die Erstellung von weiteren Ju-
im Schnickenloeh gelegt . Dazu hatte sich ein gendwohnheimen in Mannheim geplant sek ,Großteil der Mannheimer Stadtverwaltungs¬
prominenz ein Stelldichein gegeben.

Das Jugendwohnheim , dessen gesamte Inr
neneinrichtung die Arbeiterwohlfahrt trägt,soll nur für Dauergäste im Alter von 14 bis
21 Jahre bestimmt sein und zusammen 97
Bettstellen erhalten . In den einzelnen Schlaf¬
räumen sollen je drei bis vier Personen un¬
tergebracht werden . Nach Angaben eines

Schlechtere Lebensmittel bei höheren Preisen
Interessante Feststellung des südwfirttembergischen Landwirtschaftsnsinisteriums

Stuttgart. (VSt) Der südwürttembergische pflanzliche Erzeugnisse und der Rest auf tie.

Die Jugend der Welt wird in Berlin
sein!

Landwirtschaftsminister hat festgestellt , daß
sich die Ernährungsweise der westdeutschen
Bevölkerung gegenüber der Vorkriegszeit
grundlegend geändert hat . Ein hoher Pro¬
zentsatz der Verbraucher müsse den Lebens¬
mittelbedarf mit billigen Kalorien decken.

Diese von einem westdeutschen Minister
immerhin beachtliche Feststellung wird im
Mitteilungsblatt des Ministeriums mit inter¬
essanten Zahlen begründet. Nach den Er¬
mittlungen des Ministeriums kosten 100 Ka¬
lorien pflanzlicher Erzeugnisse 3 Pfg . gegen¬
über 10 Pfg . bei tierischen Erzeugnissen . Der
gegenwärtige Verbrauch an Lebensmitteln
belaufe sich auf knapp 2500 Kalorien , von de¬
nen etwa 1850, das sind rund 75 Prozent , auf

Oberbürgermeister Dr. Heimerich, der in
ziemlich feierlichen Worten' die Festrede
hielt , bezeichnete die Erstellung eines Ju¬
gendwohnheimes für Lehrlinge und Jungar¬
beiter als ein neues soziales Werk. An der¬
selben Stelle stand einstmals eine Jugend¬
herberge , die im Jahre 1936 erbaut und wäh¬
rend des Krieges 1943 durch Bombenangriffe
zerstört worden war. Nun würde hier am
Rhein und schön gelagert im Waldpark um- Vertreters des Städt . Hochbauamtes soll das- - ~ - geben von Lacht und Sonne ein neues Heim neue Jugendwohnheim im Schnickenloehrische entfallen . Nach weiteren Angaben entstehen , das hauptsächlich heimat- und el- voraussichtlich bis Spätherbst bezugsfertigkommen die in einem Monat verbrauchten T *»“*—«* ”’~-

Lebensmittel bei einem Tagesdurchsnitt von
2500 Kalorien auf etwa 34,47 DM pro Kopf
der Bevölkerung , das sind bei einer vierköp¬
figen Familie rund 150 DM .

Es handelt sich also um eine Umstellung
der Lebensweise , die nicht auf den veränder¬
lichen Geschmack der Bevölkerung noch auf Verwaltung .

temlosen Lehrlingen eine neue Heimat wer- sejnden soll . Zusätzlich soll an das Jugendwohn- Bevor Oberbürgermeister Dr . Heimerichangeschlossen eine Jugendherberge er- die Urkunde zur Grundsteinlegung versenkterichtet werden . Verwaltungsmäßig bleiben sprach er noch die schönen Worte: „Es istdie beiden Gebäude getrennt . Aber die bei- unser Wunsch, daß in dem neuen Jugend-den Heime sollen sich betrieblich ergänzen. wohnheim unserer Jugend ein glücklicheres
^ ^ ubermmmtnacb Leben und eine bessere Zukunft beschiedender Fertigstellung die Arbeiterwohlfahrt die sejn Wj rd«

das schöne Wetter zurückzuführen ist , son¬
dern die von der „sozialen Marktwirtschaft “
des Herrn Prof. Erhard erzwingen wurde .
Schlechtere Lebensmittel bei höheren Prei¬
sen , das ist die Formel des Erhardschen
Wunders für den kleinen Mann.

Wir schließen uns diesem frommen Wun -
Wie Dr. Heimerich weiter bekanntgab , ko- sehe des Oberbürgermeisters von vollemstet das Wohnheim insgesamt 259 000 DM. Herzen an, können aber nicht vergessen , daßDie Finanzierung wird aus Mitteln der Stadt zur Erfüllung desselben sehr bestimmte unddes Landes und der Arbeiterwohlfahrt be- klar umrissoie soziale Voraussetzungen ge¬stritten . Trotzdem bleibt das Gebäude Eigen- hören, welche eine „Demokratie “ adenauer-tum der Stadt. Auch hat das Städt. Hoch - scher Prägung niemals schaffen kann.
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24 . Fortsetzung

Er setzte sich auf, ließ die Beine auf das
Bärenfell herabhängen und sah sich um . Im
Zimmer war es dunkel , nur durch ein klei¬
nes Loch im dicken Vorhang drang ein
Lichtstrahl. In der Finsternis sah er wie
ein glänzender Faden aus, der sich von dem
einzigen Fenster zu dem an der gegenüber¬
liegenden Wand stehenden Schaukelstuhl
zog.

Als Mr. Thomson diesen leuchtenden Fa¬
den sah. wurde er plötzlich wiüend .

„Oh , diese Leute ! Goddamr In zwanzig
Jahren kann man es ihnen nicht beibringen!
In dieser Zeit würde es ein Seehund be¬
greifen“

, brummte er böse. Er blieb auf
dem Bett sitzen und rief ins Dunkle:

..Mej!“
Eine Frau von mittleren Jahren betrat

das Zimmer. An die Anordnung ihres Man¬
nes gewöhnt , ging sie im Dunkeln , wie eine
Zieselmaus in ihrem Loch, leise auf das
Fenster zu . Als sie aber den Vorhang zu¬
rückziehen wollte , sagte ihr Mann:

„Warte! Laß den Vorhang ! Siehst du das
kleine Loch , durch das das Licht in mein
Zimmer dringt? “

„Ja .“
„Das ist keine Ordnung! Ich will nicht,

daß mein Schlaf gestört wird . Du achtest
schlecht darauf, was in meinem Hause vor¬
geht“ , sagte Mr . Thomson unzufrieden .

Rultyna schwieg und hörte folgsam den
Verweis ihres weißen Manes an. Sie konnte
aber nicht verstehen , was Charlie wollte .
Hatte er denn nicht gesehen , wie die rich¬
tigen Menschen auch im Schnee schliefen
oder auf dem Hundeschlitten , selbst bei
hellem Sonnenlicht?

„ Jetzt kannst du den Vorhang zurück¬
ziehen“

, sagte Mr . Thomson.
Strahlendes Licht strömte durch das kleine

Fenster in das enge , niedere Zimmer. Hier
standen ein Bett , ein Tisch, ein selbstver¬
fertigter Bücherschrank und zwei Stühle . In
der Ecke neben dem Schaukelstuhl glänzte
auf einer Kiste ein Grammophon mit einem
riesigen Schalltrichter, das sonntags aufge¬
zogen wurde.

Auf dem obersten Brett des Bücher¬
schranks lagen Bücher von Jack London und
die nachgelassenen Schriften von Wedsley,
auf dem mittleren und untersten Brett Hau¬
fen amerikanischer Zeitungen und Zeit¬
schriften. Alle Blätter und Journale waren
ein Jahr alt. Im vorigen Sommer hatte sie
der Schoner mit den überseeischen Waren
gebracht, und sie bildeten die geistige Nah¬
rung Mr . Thomsons. Zeitungen und Zeit¬
schriften waren nach Monaten und Num¬
mern geordnet. Mr .. Thomson las darin, als
habe er soeben die letzte Post erhalten . Er

nahm immer die Zeitung des jeweiligen
Tages, nur daß sie schon ein Jahr alt war.
Mr . Thomson hatte die Möglichkeit, voraus¬
zueilen , aber er war beherrscht von Natur
und gestattete sich nicht, sich vorzeitig für
die letzten Nachrichten zu interessieren . Er
war genau ein Jahr hinter dem Leben der
zivilisierten Welt zurück.

Sein kleines Haus, das er selbst aus
Kisten gezimmert hatte, wäre leicht durch
ein richtiges zu ersetzen gewesen . Er hätte
nur den Wunsch zu äußern brauchen, und
die Firma, mit der er in geschäftlicher Be¬
ziehung stand, hätte ihm das Haus mit dem
nächsten Schiff geschickt.

Warum aber? Wollte er den ewig hier¬
bleiben? Und genügte ihm allein denn nicht
dieses kleine Zimmer? Weshalb sollte er
leichtsinnig Dollars verschwenden?

Mr. Thomson lag im Schaukelstuhl und
rauchte seine Pfeife . Dann stand er schwer¬
fällig auf und ging auf den handgeschrie¬
benen Kalender zu . Er strich das gestrige
Datum, den 16 . Mai 1923, aus. Die Pfeife
hatte er in die Brusttasche seines karierten
Hemdes gesteckt. Jetzt zog er die Zeitung
vom 17 . Mai 1922 hervor.

Aus dem Vorraum, in dem seine Familie
wohnte , betrat seine Frau zum zweitenmal
das Zimmer. Sie stellte die Kaffekanne ,
Bacon, weißes , auf einer „Blitzlampe “ ge¬
backenes Brot und Zucker auf den Tisch
und entfernte sich ..

Mit der „frischen“ Zeitung in der Hand
setzte sich Mr . Thomson an den Tisch. Er
wußte noch nicht, was ihm diese Zeitung
aus der zivilisierten Welt mitteilen würde .
Er wußte noch nicht, was genau vor einem
Jahr in dem Land geschehen war, wo die
Geschäftsleute nicht ruhig schlafen können . .

Freilich , alles , was er jetzt erfahren würde,war den Seeleuten schon im vergangenen
Juli bekannt gewesen . Sie wußten aber, daß

Mr . Thomson absichtlich ein Jahr zurück¬
blieb und es nicht mochte, Neuigkeiten vor¬
eilig zu erfahren. Ja , er hatte den Matrosen
sogar verboten , ihm von den Begebenheiten
des vergangenen Jahres zu erzählen. Das
Leben mußte seinen gleichmäßigen Gang
gehen und durfte keine Sprünge machen

Mr. Thomson trank den dritten Becher
mit Kaffee „Corona “

, während er seine Zei¬
tung las . Plötzlich stieß er mit dem Por¬
zellanbecher auf den Tisch, ließ die Zeitungauf die Knie fallen und nahm die Horn¬
brille ab . Mit einem Zipfel seines karierten
Hemdes rieb er seine Gläser ab und setzte
die Brille rasch wieder auf.

Ueber den Tisch gebeugt , las er gespannt
noch einmal die Stelle , die ihn so überrascht
hatte . Seine Finger verkrallten sich in die
Zeitung . Sein Gesicht erstarrte. Endlich
schob er die Zeitung zurück , sprang vom
Tisch auf und ging im Zimmer auf und ab,während er aufgeregt mit der Pfeife ge¬
stikulierte .

„Goddam! Was für eine Nachricht! Oh ,was für eine Nachricht, goddam!“
Mr. Thomson lief im Zimmer hin und her

und stopfte im Laufen seine Pfeife mit
„Prince Albert“ . Er zündete sie an , paffte
aufgeregt und beugte sich dann wieder über
die Zeitung . In der Notiz hieß es , daß die
Sowjetregierung der North Company die
Konzession für den Handel mit der Bevöl¬
kerung von Kamtschtka, der Tschuktschen-
halbinsel und des Gebietes von Anadyr
übertrage . Zur Durchführung des Handels
würden Bürger angeworben, die die rus¬
sische Sprache beherrschen und Motorboote
lenken könnten.

Keine Nachricht, nicht einmal die Nach¬
richt von der Revolution ln Rußland, hatte
Mr. Thomson in den letzten zwanzig Jahren
so aufgebracht wie diese.

„North Companie! Das ist ja ein sclcher

Hai : da wird kein kleiner oder mittlerer
Kaufmann mehr leben können !“

Mr . Thomson paffte wütend und rief , als
wolle er sich selber warnen :

„Oh . man muß die North Companie ken¬
nen ! Wie grausam hat sie selbst die größten
und tüchtigsten Kaufleute an den Ufern des
Hudson verdrängt und ruiniert !“

Mr . Thomson war von der ungewohnten
geistigen Anstrengung erschöpft . Er hob die
Zeitung wieder auf Und ließ sich erneut
schwer in den Schaukelstuhl fallen

Nachdem er die erregende Notiz erneut
gelesen hatte , warf er die Zeitung auf den
Boden , und sein Kopf mit den spärlichen
roten Haaren sank auf die Lehne des alten
Schaukelstuhls zurück.

Jetzt war ihm die Lust vergangen , von
hier fortzufahren . Schon aus Trotz würde
Mr . Thomson dieses Land keinem über¬
lassen .

„Oh , ich werde es schon schaffen !“
Aber bei dem Gedanken , daß die North

Companie hier eindringen würde, befiel hn
ein Zittern. Er kannte die teuflischen Me¬
thoden dieser Gesellschaft . Dieser Riesen¬
firma mit ihrer eigenen großen Flotte war
es eine Kleinigkeit , Kundschaft zu gewin¬
nen. In der ersten Zeit steckte die Norih
Companie Verluste ein , und danach machte
sie durch die verschiedensten finanziellen
Verfahren Geld.

„Mej !“ brüllte Mr. Thomson.
Und als seine Frau auf diesen Schrei

schüchtern hereinkam , schrie er:
„Whisky !“
Rultyna brachte schnell eine flasche

Whisky . Am Morgen , nach dem Kaffee,hatte Charlie noch nie getrunken . Rultyna
konnte sich an solch einen Fall in den
zwanzig Jahren ihres Zusammenlebens mit
Charlie picht erinnern . Das Gebahren ihres
Mannes beunruhigte sie sehr. Sie glaubte,
daß Charlie verrückt werde.
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Kriegsbeschädigte
fordern Versorgungsreform

Stutttgart . (Iwb) Der Landesverband Würt¬temberg - Baden der KriegsbeschädigtenKriegshinterbliebenen und SozialrentnerDeutschlands wird am 20 . u . 21 . Mai im Kur¬saal Bad Cannstatt zum Landesverbandstagzusammentreten . An der Tagung werden 170Delegierte und über 500 Gastdelegierte teil¬nehmen.
Wie es in einer am Dienstag veröffentlich¬ten Mitteilung des VdK heißt,

' soll der Lan¬
desverbandstag der Regierung zeigen , daßdie Versorgungsreform notwendig sei. Die
Volksvertreter sollen „eindeutig an ihre
Wahlversprechen und die daraus folgernden
Konsequenzen“ erinnert werden. Der Lan¬
desverbandstag soll darüber hinaus der ge-
samien Oeffentlichkeit ein Bild der sozialen
Lage der Kriegsopfer geben .

An alte Berlinfahrer vonDurlach
Am Freitag , 19. 5 . 50, findet um 19 .30 Uhr

im „Tannhäuser “ in Durlach eine weitere
wichtige Zusammenkunft aller Berlinfahrer
statt .

Kommt ym Eure Teilnehmerausweise in
Empfang zu nehmen.

Auskünfte über das Deutschlandtreffenerteilen:
Edwin Mißberger, Durlach , Gut -Magnus¬straße 17,
Paul Frei , Durlach, Blumentorstr. 10

Ortsausschuß für das
Deutschlandtreffen.

Schwimmzeiten im Hallenbad
Heidelberg. Die Männerschwimmhalledes

Stadt . Hallenbades steht der deutschen Be¬
völkerung vom 16. Mai ab täglich (außer
an Sonn - und Feiertagen) zur Verfügung.Die Badezeiten sind folgende : Montag ,Dienstag, Donnerstag, Freitag und Samstag
von 8—19 Uhr , Mittwoch von 10—19 Uhr.Da die Frauenschwimmhalle immer noch
für die amerikanische Besatzungsmachtbe¬
schlagnahmt ist, findet in der Männer¬
schwimmhalle das Familienbad statt.

Auch die kleinste Brücke muß erhalten bleiben 1 Aus dem $wttäk&wEine Mahnung : Noch immer werden Granaten zu Brückensprengungen aus den letzten Kriegstagen gefunden
Heidelberg. Die könnte eine völlig harm- daß an der gleichen Stelle noch weitere Monaten immer offensichtlicher werden,lose Angelegenheit sein, und vielleicht gäbe Sprengkörper vergraben sind. Darum muß Was damals nicht geschah , könnte dann soes keine Berechtigung, dafür in der Zeitung die Arbeit an der Brücke so lange eingestellt werden, wie es sich die Machthaber desmehr als fünf Zeilen zu verwenden, wenn . . .
Da gibt es an der Straße Haag-Neckar¬häuserhof eine kleine Brücke, die über denFinsterbach führt , und die ln letzter ZeitAnlaß zu Beanstandungen gab, weil man sieals Verkehrshindernis, besonders für die

schweren Stammholzfuhrwerke, bezeichnete .Darum entschloß man sich auch , die Brüchezu erweitern , und nachdem die finanzielle
Frage nach schwerstem Kopfzerbrechenendlich gelöst schien , ging man dazu über,die Erweiterungsaroeiten zu beginnen . .

Zunächst mußte unter der Brücke ausge¬graben werden , und hierbei stieß man —■

werden , bis diese gefährlichen Dinger rest¬
los entfernt sind .

Bekanntlich flogen in den letzten Kriegs¬tagen, wo es nur irgendwie ging , die Brük-
ken in die Luft. Das war das bekannte Ab¬treten von der Bühne, die für die Nazis (wie
Goebbels sagte) die Welt bedeuteten, und
von dem er sagte, daß diese Welt in ihren
Angeln erbeben würde. Nun, die kleine

Veranstaltungen der KFD Mannheim
Innen-West : Freitag , 19. Mai , 19 Uhr, Lo¬

kal „Stadt Heilbronn“ (Fertig) , Holzstr . 19,
Generalmitgliederversammlung.

Luzenberg: Freitag , 19 . Mai , 19 .30 Uhr, im
Dritten Reiches einmal ausgedacht haben. Lokal „Reiber , Generalrmtgliederversamm
Darum haben wir diese Geschichte berichtet, lang .

1{1 . 1U , num jedem die Erinnerung an diese unseligen Neckartatadt -West : Freitag , . » ■
Tage wachzahalten und ihm den Blick zu Uhr , im Lokal „Goldne ■Schlange , r unK-
schärfen für die Gefahren, die bereits wieder tionärsversammlung.

T ,über unserem Volk schweben . Brühl : Samstag, 20. Mai , 20 Uhr, im Lokal
Mit Propaganda und Hetze gegen ein „Germania"

, Generalmitgliederversammlung.Land — und heute ist es die Hetze gegen Käfertal : Samstag, 20 . Mai , 20 Uhr, im Lo-
die Sowjetunion — fängt es an , und mit kal „Löwen “

, Generalmitgliederversamm^Brückensprengungen durch die die letzten Schönau : Samstag, 20. Mai , 20 Uhr, imBrücke über den Finsterbach kam nicht Verbindungen zwischen Menschen vernich- Siedlerheim Generalmitgliederversammlung.mehr zum Beben . Gern hätten sie ja auch tet werden, endet es und selbst wenn es nurnoch die kleinsten Brücken in die Luft ge- ein kleine Brücke ist, wie die über denjagt , doch sie hatten kaum noch Zeit, ihre Finsterbach.Koffer richtig zu packen . Und wenn sie auch Darum muß man auch schon dann, wennund das ist nun der Grund, warum wir das Chaos , das sie hinterlassen wollten, nicht für viele die Lage noch nicht so „brenzlig“darüber berichten — auf zwei unter der al- so vervollständigen konnten, wie sie es sich erscheinen mag, jtwas gegen die Möglich-ten Brücke eingegrabene Sprenggranaten, ausgedacht hatten , so berührt es uns heute lceit eines kommenden Krieges tun. Unddie vermutlich in den letzten Kriegstagen üm so mehr, wenn wir an die planmäßig be- ' . ‘zur Sprengung dieses „Brückelchens “ dort triebenen Kriegsvorbereitungen für einenangebracht wurden. Man vermutet sogar, dritten Weltkrieg denken, die in den letzten

TERMINE DER FDJ

Unter der Maske des Kinderfreundes
„Otto “ hatte viele Knaben im Alter von 9 bis 12 Jahren verführt und erhielt dafür einJahr zwei Monate Gefängnis

Heidelberg. Bel seinem Vornamen riefen dem Maße solch sittliche Vergehen an un¬ten all die Aitstadtbuben , so gut kannten sie mündigen Kindern. Es ist ein Ausdruckihn, den 37jährigen „Otto“
, und das hatte des Gesamtverfalls der bürgerlichen Gesell¬seine Gründe. „Harmlose Begegnungen “ schaftsordnung der westlichen Welt, der nurnannte er die Zusammenkünfte mit Kindern beendet wird durch die Ueberwindung deram Neckar oder Spaziergänge in den Wald , alten verfaulenden kapitalistischen Gesell -Fahrten ins Neckartal und nach Schwetzin - schaft . Doch kann die richtige Einwirkunggen , und selbst, daß er sie mit aufs Zimmernahm, um ihnen seinen Radio zu zeigen ,auch das war alles nur aus Kinderfreund¬lichkeit geschehen .

Vor Gericht stellte es sich jedoch andersheraus. Es konnten, ihm zahlreiche Fälle
nachgewiesen werden, wo er sich an diesenKindern sittlich vergangen hatte , und hier¬bei fielen zwei Fälle besonders stark ins Ge¬wicht, weil sie an Hilfsschülern begangenwurden, von denen ein psychischer Wider¬stand ihm gegenüber nicht erwartet wer¬den konnte. •*

Schon 1948 war Otto K . wegen gleicher

darum leisten iff diesen Wochen auch in
Westdeutschland alle Deutschen , die denFrieden ernstlich erhalten wollen , ihren
Beitrag dazu durch die Unterschrift für denFrieden und gegen die Atombombe . -kn .

Städt. Bühnen Heidelberg
Die Operette gastiert mit zwei Aufführun¬

gen von C . Zellers „Vogelhändler “ in Schwet¬
zingen und Weinheim und bringt eine Wie¬
derholung des beliebten Werkes hier amFreitag,, den 19 . Mai (außer Platzmiete).

„Romeo und Julia“
, Oper von Heinrich Su¬termeister, wird Samstag, den 20. Mai (MieteH und freier Verkauf) wiederholt, die Oper

YVeinheim . Am Freitag , den 19 . Mai, abds
20 .30 Uhr , eine Funktionärversammlung im
alten Rathaus.

YVeinheim. Sonntag, 21 . Mai , vormittags
9 Uhr treffen sich alle aktiven Mitgliederauf dem Petersplatz zur Unterschriften¬
sammlung für den Frieden.

Hemsbach . Sonntag, 21 . Mai , vormittags
9 Uhr im „Ritter " Funktionärversammlung.

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Ab sofort ist das Parteibüro - Karlsruhe,Amalienstraße 69 - nur noch zu folgendenZeiten geöffnet:
Dienstag- und Mittwochnachmittag,.
Donnerstag- und Samstagvormittag,
Freitagvormittag und -nachmittag.
Kontrollausschuß-Sitzung. Freitag , 19 - Mai

18 Uhr , im Parteibüro .
YVochenendschulung. Samstag, den 20 . Mai .Beginn 15 Uhr. im „Nowack “ und Fortset¬

zung am Sonntag, 21 . Mai , vormittags 9 -Uhr.
der Eltern auf ihre Kinder wenigstens vor¬
beugend schlimmste Auswüchse verhüten .

-kn-

Zwei tödliche Stürze
Karlsruhe. In Maisch stürzte ein 15jäh-

„Orpheus und Eurydike“ von Ch. W. Gluck Funktionäre des Kreises nehmen daran teil.Sonntag, den 21 . Mai (außer Platzmiete) zuvolkstümlichem' Preisen von 0 .60 bis 3 DM .
Augenoptiker Nordbadens tagten in Heidel¬

berg
Heidelberg ( lwb ) . In Heidelberg fand am

Sonntag die Landesinnungsversammlungder
Augenoptiker Nordbadens statt . Es waren

Gruppe Durlach. Freitag , 19 . Mai , 20 Uhr,im „Tannhäuser“ Abend der Berlinfahrer.
Junge Pioniere Durlach. Samstag, 20. 5. 50 .kleine Wanderung über den Turmberg

Treffpunkt 16 Uhr in der Blumentorstr. 10.
Sonntag, 21 . 5 . 50 , vorm. 10 Uhr , in der

Blumentorstr . 10 Liedersingen.
FDJ-Gruppe Durlach. Sonntag, 21 . 5. 50

Treffpunkt 14 .30 Uhr in der Blumentorstr. 10
zum Sonntagsspaziergang.

Verfehlungen zu sieben Monaten Gefängnis Verletzungen zu. Trotz sofortiger Einliefe-verurteilt worden, und dieses Mal erhielt er rung in das Krankenhaus . ist sie dort nachnun ein Jahr zwei Monate Gefängnis, wobei einigen Tagen verstorben,ihm die Folgen einer Operation und gewisse

„in - ,.. , _ . _ , . lNumuaueiiä » Lau . ns wäre :
Heuboden aus einer Höhe von 4 Metern ab ™

£
d

Tm ^ melnun^^und schlug dabei mit dem Kopf auf de» nen' *
.
m Mittelpunkt der Arbeitstagung

Steinplattenboden in der Scheune . A „ ^ tand em Fachreferat des Direktors der Hei -
Grund der hierbei erlittenen Verletzung ist delberger Univemtats -Augenklinik, Profes-
der Junge noch am gleichen Tage gestorben.

sor ^ r ' ^ onrad Engelking .
ln Weingarten stürzte ein Hausfraudie Treppe herab und zog sidi erhebliche

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Wochenendschulung . Samstag, 20. Mai ,

14 Uhr im „Westhof “. Alle Funktionäre des
Kreises nehmen daran teil.Baiertal. Sonntag, 21 . Mai , vormittags9 Uhr im „ Löwen “ Generalversammlung.

Veranstaltungen der KPD Bruchsal
Wochenendschulung . Samstag und Sonn¬

tag 20. Mal , für alle Funktionäre des Krei¬ses im Parteibüro . Beginn: Samstag um
17 Uhr. Ende : Sonntag gegen 17 Uhr.

körperliche Mängel strafmildernd angerech¬net wurden . Er kam also immerhin rochgut dabei weg.
Neue Naturschutzgebiete in Nordbaden

sein , als ihn der Vorsitzende des Kerner-Vereins in Weinsberg fragte , ob er denn nicht
wisse , daß Kerner vor fast 100 Jahren ge-

Tübinger Affen ' haben sich an Maikäfern
tiberfressen

Tübingen , (lwb .) Die Affen , Hühner,Karlsruhe, (lwb) Die Abteilung Kultus und Waschbären und Enten des Tübinger Zoolo- storben sei .tv o „ . . Unterricht des Landesbezirkspräsidiums gischen Gartens haben sich in den letzten . . , ,
Dieses Sittenbild, das hier vorm Heidel - Nordbaden hat riip t, . , » ,- -. , lind Tagen an Maikäfern überfressen. Der Lei- 1000 DM Falschgeld gegen 20 echte DMberger Landgericht unter Vorsitz von Prä- , . ,

aie Reiß nsel und dl€ tung des Zoos bereitet das Befinden dieser Bretten. (lwb ) . Die Landespolizeiin Brettensident Dr. Anschütz aufgerollt wurde, ist Kuckucksinsel im Stadtkreis Mannheim so- Tiere große Sorge . hat dieser Tage einen Rheinländer festge -kein Ausnahmefall. Immar mehr häufen wie die KetscherRheininselnordwestlich von Die Zooleitung hatte die Schulkinder dar- nommen, der eintausend DM Falschgeld ge-sich seit Monaten in geradezu erschrecken - Ketsch zu Naturschutzgebieten erklärt .

Nicht mehr umsonst » » .
Liebe Tiplrcundc !
Alles hat sich gegen die Danebentipperverschworen. Die Toto-Gesellschaften allerLander haben sich vereinigt und wellen ein¬ander keine Konkurrenz mehr machen . Wer

soll das bezahlen? Natürlich die Toto-Kun¬den, denn ihnen wird der Prämien-Korbhöher gehängt. In Hamburg an der Elbe ha¬ben die Toto-Gesellschaften sich geeinigt,daß es keine Eigenheime, keine Seifenkisten-
Schlafzimmer, keine Fahr- und Motorräder,keine Nähmaschinen und sonstige Sonder¬
leistungen mehr geben darf und auch keine
Halbtips und Umsatzwetten für umsonst.Alles Tippen kostet Geld beim Toto — „um¬sonst“ war alleB nur , wenn man wieder ein¬mal durchgefallen ist. Aber diese neuen Be¬
stimmungen treten erst bei der neuen Toto-
Saison in Kraft und wir haben daher noch
einige Wochen Gelegenheit, uns an den Prä¬
mien zu erfreuen , welche die andern bisher
gewonnen haben . Wer noch hoffen will, der
tippe ruhig weiter , bis er k. o . ist wie die
sieben deutschen Westmeisterschaftsanwär¬ter am kommenden Sonntag.

Die Runden um die DFB-Meisterschaftsind Pokalspiele und wenn beim Fuß¬ball bekanntlich alles möglich ist , so ist bei
den , Pokalspielen sogar „über alles “ mög¬lich . Es wird bis zum Umfallen gekämpftund bis einer der Gegner k.o. auf der Strecke
bleibt. Ein wahres Glück , daß es keine Halb¬
tips mehr gibt . Fangen wir von oben an, so
dürfen wir allerdings sagen , daß diesmal al¬
ler Anfang leicht ist , denn es müßte schon
mit Unrechten Dingen zugehen , wenn Süd¬
deutschlands bestes Pferd aus dem Fürther
Stall bereits an der ersten Hürde in Worms
zu Fall kommen sollte. Horst-Emacher wird
hinausfliegen und wir malen mit schlaf¬
wandlerischer Sicherhei eine Eins beim er¬
sten Tip . Aber den nächsten Tip wird der
Toto -Greis nur mit Händezittern nieder¬
schreiben. Die beiden Giganten vom Stutt¬
garter Endspiel erneuern ihre alten Bezie¬
hungen gleich in der ersten Runde. Der
Meister VfR — noch ist er es — hat den Hof
mit Mühe und Not erreicht, in dem seine
Krone für das nächste Jahr meistbietend
versteigert wird . Ob er genug zu bieten hat,um der Dame Borussia aus Dortmund aber¬
mals deft Rang abzulaufen? Zweifel ist er¬
laubt und Rache ist süß :

Noch trägt er seiner Krone Zier
Borussia denkt : die steht auch mir!

nach den Worten ihres berühmten Lands- ßen . Die Ulmer Spatzen werden Aschaffen- «Nach glaubwürdigen Aussagen sollen sichniannes handeln: „Und zwei , mit gewaltigen bürg beide Körner wegpicken . In Neckarau jetzt den Affen die Haare sträuben , wennStreichen, erlegt er — die ändern entWei- wird es wieder hoch hergehen, denn der sic nur einen Maikäfer sehen ,chen . “ Entweichen wird der VfL Osnabrück bayerische Zweite, Bayern Hof, kämpft umaus dem weiteren Wettbewerb. In Karls- seine letzte Chance , aber auch der „Fähr-ruhe-Mühlburg wird wohl ein Krug zu mann“ wül sein Sdhifflein an der Spitze hal-Bruch gehen auf seinem dritten Gang zur ten, was ihm wohl auch gelingen wird :

auf hingewiesen , daß die Affen gerne Mai- gen 20 echte DM angeboten hatte . Daskäfer fräßen . Die Kinder ließen sich das Falschgeld sollte in einer Seifenkiste von ei-nicht zweimal sagen und lieferten in großen nein unbestimmten Ort nach Bretten trans-Mengen Maikäfer bei der Zooleitung ab. portiert werden.

Murks und Strupps, die beiden Schweine *
klnder

Einbrecherbande in Stuttgart ausgehoben
Stuttgart , (lwb) . In Stuttgart konnte dieserTage eine Einbrecherbande unschädlich ge¬macht werden, die in letzter Zeit 13 schwereDiebstähle verübt hatte . Die drei Angehöri-

Man sieht, wie beide sich bemüh'r),Den andern in den Bach zu ziehn .

DFB-Melsterschaft. Die Männer um FritzWalter aus Kaiserslautern sind arg aus demTritt gekommen und die ehrgeizigen Esse¬ner, die unlängst erst Schalke mit 5 : 1 abfer¬tigen, werden wohl auch mit den müdenLautringern fertig werden. Audi in Koblenzwird es einen westdeutschen Sieg geben .Reutlingen wird vor der in einer weit stär¬keren Oberliga- Konkurrenz erworbenenRoutine des westdeutschen Zweiten, Preu¬ßen Dellbrück, kapitulieren müssen . Einesichere Sache ist der Münchener Tip. Dersüddeutsche Exmeister Kickers Offenbachwird dem Berliner Meister Tennis Borussiaeine Lektion erteilen und die „Veilchen " Eine kitzliche Sache gibt es in Bückingen ,werden nach der ersten Runde im Verborge- Hohe Favoriten pflegen gewöhnlich an we- _ _nai weiterblühen müssen. Wenn das Spiel in nig beachteten Hindernissen zu Fall zu kom- feier des Justinus-KernerHauses am vergan-Braunschweig nicht verlegt wird , dann, wird men . Die Darmstädter Lilien könnten etwas genen Sonntag in Weinsberg war zu erfah- zu*estellt werden soll .\ abgekämpften Sieger des gerupft werden . In. Pforzheim wird den ren, daß das zuständige Finanzamt im Jahre Lcldicnländung

Buchen , ( lwb .) Ein junges Mädchen be- gen der Bande haben vor allem in Verkaufs-gegnete dieser Tage auf einem Spaziergang standen, Fabriken , Büroräumen und Bau-bei Buchen einem alten Wildschwein mit hütten in Stuttgart -Bad Cannstatt eingebro -
Frischlingen. Entgegen allen bei derartigen chen . Bei den Festgenommenen handelt esAnlässen geübten Gepflogenheiten kletterte sicn um einen 20 Jahre alten Hilfsarbeiter,das Mädchen weder auf einen Baum , noch einen ebenso alten Schlosser und einen 21Jahre alten Friseur . *Besitzer von bissigem Hund bekommt diePost nicht mehr zugestellt

„ u ,lu „„uu Hellbronn, ( lwb) . Ein Heilbronner Brief-und Strupps getauft worden sind , mit der träger wurde dieser Tage bei seinem Rund-
FlasChe groß . gang in einem Gehöft von einem bissigenHund angefallen. Zum Schutz hielt der Post-Finanzamt wollte Vermögenssteuer von bote einen stoß Briefe vor sich hin, die derJustinus Kerner Hund dann zerfetzte. Das Heilbronner Post-_ A , , . , amt hat darauf hin verfügt , daß dem BesitzerHeilbronn. ( wb) . Auf der Einweihung*- dieg€s Hundes keine pj mehr in daS Haus

ergriff es die Flucht. Es stürzte sich riehmehr auf zwei der jungen Tiere, nahm sieunter den Arm und rannte mit ihnen davon.Zu Haus zieht nun das Mädchen dieSchweinekinder, die auf die Namen Murks

Mittwochspielesinl Ludwigshafen, sei es nun Bambergern das Grabgeläute für ihre Auf- 1948 an Justinus Kerner geschrieben hat , er Mannheim, Die Leiche des am 10 Mai°de1' ^ om,atla ’ 'eichtes Spiel Stiegshoffnungen ertönen. Der erste Reser- möge in der Frage seiner Vermögenssteuer d. j am Neckar ertrunkenen 11 Jahre altenvetip , der unter Umständen von Bedeutung auf dem Finanzamt vorsprechen . Der schwä- Jungen konnte nunmehr in Höhe der Otto-(* £S m1it5 n
n 'l ntw Spielen • u*

nd
t? ’ h

,
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.
es in si®1- Mühlburg auf dem bische Dichter Justinus Kerner ist im Jahre Beck-Straße im Wasser treibend gesichtet

[Cilc . DriDMil LcltV ist mrrtr - prt to nini - TTrsroK i « Diriwopocno mH u amIi . Jn . ioon - u _ 1_ . ^

sache . Bristol City ist zwar nicht erste Dlvi- Horeb in Pirmasens mit einem Remis da-sion , aber wenn die Briten das Spiel ernst vonkäme, wäre das schon günstig für sie,nehnien, dürften sie in Vohwinkel siegreich Die Rasenspieler in Kaiserslautern werdenbleiben. Bei den Aufstiegspielen haben wir mit einem Sieg über Engers Saisonschlußwieder etwas festeren Boden unter den Fü- machen .

1862 in Weinsberg gestorben. und von zwei Studenten an Land gebrachtDer Finanzbeamte soll unwillig geworden werden.

Quer durch den Sport

BOR .
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ln Köln treffen die Zweiten von Süd und
vjord aufeinander . Wenn der VfB Stuttgart
iuch in der letzten Zeit etwas wankelmütig
’eworden ist , so werden die Schwaben doch

Württemberg — Baden 17 :15
Rund 3ÖÖ0 Zuschauer sahen auf demPforzheimcr Clubplatz im Kampf der Hand¬ballmannschaften von Baden und Württem¬berg nicht nur ein faires mit technischenLeistungen gewürztes Spiel, sondern darüberhinaus alle zwei Minuten ein Tor , so daßdie Spannung bis zum Schlußpfiff des aus¬

gezeichneten Wiesbadener SchiedsrichtersMüller nicht ahriß. Wenn die Württember-ger zu einem knappen und verdienten Siegkamen, so hat der ausgezeichneteStuttgarterTorhüter Hauser maßgeblichen Anteil. Be¬reits beim Pausenpfiff lagen die Gäste
knapp mit 9 :8 in Führung . Für Baden war¬fen Schrödersecker, Jägeler und Speck jezwei Tore. Kuhnle und Gundler kamen indiesem Abschnitt je einmal zu Torehren.Nach dem Wechsel fügten Güldener (3) ,Kuhnle und Jägeler die restlichen Tore fürBaden hinzu.
Badens Frauen besiegten Württemberg 4:3

Im Vorspiel kamen die Frauen von Baden
zu einem knappen 4 !3-Sieg . Zunächst sahes nicht nach elnerft Erfolg der Badener aus,denn bis zur 10. Minute führte Württemberg2 :0. Ehrbar erzielte den ersten Gegentref¬fer, doch stellte Württemberg die alte Tor¬
differenz wieder her . In der 15 . Minutehieß es durch Heömann 2 :3 . Mit zwei Tref¬fern von Maisch wurde der badische Sieg
sichergestellt.

SG Dietzenbach— TSV Rot 10 :8Im letzten. Spiel um die süddeutscheHand¬
ballmeisterschaft unterlag der Badenmeister
TSV Rot auf eigenem Platz dem süddeut¬
schen Zweiten SG Dietzenbach mit 8 :10 To¬

ren. Die Hessen hatten durchweg leichteVorteile und' kamen zu einem verdienten
Sieg . Allerdings konnte der Erfolg erst inden letzten Minuten sichergestellt werden.Für den Badenmeister waren Vetter und Weismit je zwei , B . Weiß , H. Thome und E.Thome sowie Geider erfolgreich.

VfB Mühlburg siegte in Fulda
Der VfB Mühlburg weilte nach seinen 1 :1

Unentschieden beim KSV Hessen Kassel am
Sonntag in Fulda und besiegte den hessi¬
schen Fußball-Landesligisten Borrussla Ful¬da in einem Freundschaftsspiel mit 3 : 1 . Die
Mühlburger traten Ohne Gärtner und Beeil¬tet an und waren jederzeit die bessere
Mannschaft. Dannenmeier, Rastetter und
Roth sorgten für den 3 :0 Halbzeitstand.

FV Hockenheim — FV Karlsruhe 1 :1
Die Karlsruher zeigten sieh von ihrer

besten Seite , brauchten allerdings gute 20
Minuten , bis sie sich auf den Sandplatz ein¬
gestellt hatten . Trotz klarer Ueberlegenheitfiel jedoch erst in der 3Ö, Minute durch Ritt -
litz 2 der Führungstreffer . Auch in der
zweiten Halbzeit zeigte der KFV , der bereits
nach zehn Minuten seinen Verteidiger We¬
ber durch Verletzung verloren hatte , das
bessere Kombinationsspiel , doch in der 70.Minute erzielte Konze aus einem Gedrängeheraus den Ausgleichstreffer.

Zum Spiel VfR — Borussia Dortmund
fährt ein Triebwagen nach Gladbeck . Nä¬
here Auskünfte erteilt die Geschäftsstelle
des VfR in N 7 , 8.

NATIONAL - THEATER MANNHEIM
Spielplan vom 21. bis 30. Mai 1950

Sonntag , 21. Mai : 14. Mofgenveraiistaltung : Symphonie -Konzert . G-moll Symphonie von Mozart und VII . Symphonie von Beethoven .Dirigent : Oswald Buchholz a . G . Eintrittspreise 0.» bis 3 DM .Ahfang 11 Uhr , Ende etwa 12.30 Uhr .
Sonntag , 21. Mai, nachmittag : „Fußball -Toto“. Lustspiel von ArnoldRidley . Zu ermaß . Pr . Anfang 15, Ende etwa 17 Uhr .
Sonntag , 21. Mai, abends : „RigoleUo«, Oper von Giuseppe Verdi .Außer Miete . Anfang 30, Ende etwa 12 .30 Uhr .
Montag , 22. Mai : „Der Freischütz “. Romantische Oper von C . M .von Weber . Für die Theatergemeinde ohne Kartenverkauf . An¬fang 19 .30, Ende etwa 22.30 Uhr .
Dienstag , 23. Mai : .The Räuber “. Schauspiel von Fr . v . Schiller .Miete C Nr . 13 und fr . Verk . Anfang 19, Ende etwa 22 .30 Uhr .
Mittwoch , 24. Mai : „Bas WinterinäfTheh “, v . W. Shakespeare . MieteO Nr . 13 u . fr . Verk . Anfang 19.30, Ende etwfc 22 .30 Uhr .
Donnerstag 23. Mai : „Oer fliegende Holländer “. Romantische Opervon Richard Wagner . Miete t Nr . 13 u . fr . Verk . . Anfang 19.30,Ende etwa 22.15 Uhr .
Freitag , 26. Mai : „Der Freischütz “, Romantische Oper von C . M.von Weber . Miete H Nr . 13 und Theatergemeind * Gruppe C .Anfang 19.30 , Ende etwa 22.30 Uhr .
Samstag , 27. Mai : In neuer Inszenierung : „Die Ratten “. BerlinerTragikomödie von Gerhart . Miete D Nt . 13 U. fr . Verk . Anfang19, Eflde etwa 22.30 Uhr .
Samstag , 27. Mai : NäthtVorstellung : „Funn *Il-T0to“. Lustspiel vonArnold Ridley . AUßer Miete . Anfang 23, Ende etwa 0.30 Uhr .Pfingstsonntag , Ss. Mai : „Der fliegende Holländer “. RomantischeOper von Richard Wagner . Außer Miete . Anfang 19.30, Endeetwa 22.15 Uhr .
Pfingstmontag , 29. Mai, nachmittags : „Die ungarische Hochzeit“.Operette von Nico Destel . Zu ermaß . Ff . Anfang 18. Ende 17.45.
Pfingstmontag , 29. Mai , abends : „Die ungarische Hochzeit*. Operettevon Nico DOstai . Außer Miete . Anfang io.so, Ende etwa 23 .18 Uhr .
Dienstag . 30 Mai : Zuffi letzten MSI* ) „Dag teihtermärchen “, von W.Shakespeare . Miete B Nr . 14 U. fr , Verk . Anf . 10 .80 , Ende 32.30 .
Außerordentliches Akademiekonzert am 31. Mal im NationaltheateflDer Kartenverkauf für das außerordentliche Akademie * Konzertmit Generalmusikdirektor Professor Eugen ssenkar , Rio de Ja¬neiro . beginnt bereits am Donnerstag , den 18. Mai, an den bekann¬ten Verkaufsstellen . — Platzmieter des Natimtaltheaters und derMusikalischen Akademie erhalten 20 Prozent Ermäßigung auf dieTagespreise nur an der Theaterkasse K l , 3. 4
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GESTERN HM * HEUTE Die Erfolge der Werktätigen in der
ungarischen Volksdemokratie

Bericht über eine Reise zum Staatsfeiertag der ungarischen Werktätigen ' Von Fritz Rische M.d.B.
Ara 4 . April feierte das ungarische Volk den fünften Jahrestag der Befreiung Budapests vom Hitlerjoch alsStaatsfeiertag . Zum Befreiungstag hatten die ungarische Regierung und die „Partei der Werktätigen “ die Vertreter derfortschrittlichen Menschheit eingeladen , darunter auch eine Delegation der Kommunistischen Partei Deutschlands .Eine Regierungsdelegation der Deutschen Demokratischen Republik unter Führung von Ministerpräsident Otto Gro¬tewohl , nahm an den Feierlichkeiten teil und wurde auf das herzlichste von der volksdemokratischen Regierungxind vom ungarischen Volk begrüßt . Als Leiter der westdeutschen Delegation habe ich während unseres Aufenthal¬tes in der ungarischen Volksdemokratie eine gute Uebersicht über die gewaltigen Erfolge der ungarischen Volks¬republik erhalten . Die westdeutsche Delegation konnte mit großer -Freude die freundschaftlichen Gefühle der unga¬rischen Bruderpartei und der ungarischen Werktätigen für den Kampf der deutschen Werktätigen um die Unab¬hängigkeit und die Einheit des Vaterlandes , wo sie auch auftrat , verspüren .

Bild vom Manifestationszug der Budapester Werktätigen anläßlich der Feier
des fünften Jahrestages der ungarischen Volksrepublik
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Die deutsche Regierungsdelegation wurde
bei ihrer Ankunft in Budapest mit allenEhren und unter großer Anteilnahme desVolkes empfangen. Es war mehr als nur ein
symbolischer Akt, als bei der Einfahrt inden Bahnhof die deutsche Nationalhymneer¬
klang und Tausende Ungarn zu Ehren desdeutschen Volkes ihr Haupt entblößten undihrer Freundschaft mit dem ganzen deutschenVolke sichtbaren Ausdruck verliehen.

Uns Delegierten bot Budapest, wie alle
ungarischen Städte und Dörfer, ein festliches
Bild. Die schöne Stadt an der Donau hat
ihre großen Verwüstungen aus den Monate
währenden erbitterten Kämpfen fast restlos
überwunden . Die von den deutschen Faschi¬
sten gesprengten herrlichen Budapester Do -
näubrücken, darunter die 100jährige Ketten¬
brücke, sind längst wieder geschlagen und
das alte schöne Bild der herrlichen Stadt
an der Donau wiederhergestellt. Der Wie¬
deraufbau der großen Donaubrücken ist ein
Zeugnis von der Kraft der ungarischenWerktätigen, die die Zerstörungen der hit-
lerschen Wehrmacht mit Hilfe der Sowjet¬union in harter Arbeit überwanden.

Stalin, der Freund Ungarns
Die große Liebe und Freundschaft des

Ungarischen Volkes zur Sowjetunion und zu
Stalin , ist eines der unvergeßlichen Erleb¬
nisse, die wir aus Ungarn nach Deutschland
heimbrachten. Die ungarischen Werktätigengeben dieser Freundschaft, wo sie nur körn
nen , temperamentvoll Ausdruck. Sie schmük- ,ken ihre Häuser mit Bildern der Führer der
Sowjetunion und ihres Landes , vor allem
aber mit den Bildern Stalins. Seine Worte
über die Freundschaft des sowjetischen und
ungarischen Volkes sind tausendfach auf den
Lippen der ungarischen Werktätigen. Bei
den Veranstaltungen klatschen sie minuten¬
lang Beifall, wenn der Name der Sowjet¬union und Stalins fällt . Dies konnten wir
nicht nur in der großen Feier in der Buda¬
pester Oper feststellen, sondern bei vielen
anderen Veranstaltungen, darunter auch bei
einer Aufführung der weltbekannten Mos¬
kauer Puppenbühne. In einem Gespräch mit
einem ungarischen Bauarbeiter, der am Bau
einer weiteren Brücke über die Donau betei¬
ligt ist , hörte ich die stolzen Worte : „W i r
bauen und arbeiten dank der Sow¬
jetunion . Ohne ihre Hilfe wären wir
niemals so schnell zu Freiheit und Wohl¬
stand gekommen .“

Die Anerkennung dieser großen Hilfe
durch die Sowjetunion und die tiefe Ver¬
bundenheit des ungarischen Volkes mit den
Sowjetvolk, ist in der Verfassung der
ungarischen Volksrepublik verankert, in de¬
ren Präambel es heißt:

„Die bewaffnete Macht der großen Sow- |jetunion hat unser Land vom Joche der

deutschen Faschisten befreit , die volks¬
feindliche Staatsgewalt der Gutsherren
und Großkapitalisten zerschmettert und
unserem werktätigen Volke den Weg der
demokratischen Entwicklung erschlossen .Im harten Kampf gegen die Herren und
Beschützer der alten Ordnung zur Macht
gelangt, hat die ungarische Arbeiterklasse
im Bunde mit der werktätigen Bauern¬
schaft und selbstlos unterstützt von der
Sowjetunion, unser im Krieg zerstörtes
Land wieder aufgebaut. Unter Führungunserer in jahrzehntelangen Kämpfengestählten Arbeiterklasse, bereichertdurch
die Erfahrungen der sozialistischen Revo¬
lution des Jahres 1919 und gestützt auf
die Sowjetunion, ist unser Volk daran¬
gegangen , die Fundamente des Sozialis¬
mus, zu legen, und unser Volk schreitetauf dem Wege der Volksdemokratie vor¬wärts , dem Sozialismus entgegen .“Diese Worte der Verfassung wurden füruns besonders eindringlich lebendig am Tageder Parade der ungarischen Volks¬armee , die verbunden war mit einem Vor¬beimarsch der Werktätigen Budapests vor denFührern der Regierung und den Delegatio¬nen, an deren Spitze die Sowjetdelegationunter Leitung von Marsfchall Woroschi -

1 o w stand.

Kerkern schmachtete und nun die Werktä¬
tigen zu großen Erfolgen führt . Die Vorbei¬
marschierenden begrüßten ihren Freund mit
großer Begeisterung, worin sich die Aner-
kenung für seine hervorragenden Leistun¬
gen ausdrückte.

Die besten Arbeiter des Landes zeigten
in der Demonstration auf mitgeführten
Schaubildern die Produktionserfolge
ihrer Betriebe. Die im ganzen Lande be¬
kannten Stachanow-Arbeiter wurden bei
ihrem Erscheinen vor der Tribüne begeistert
begrüßt und gefeiert.

Wir westdeutschen Vertreter dachten bei
diesen Ehrungen des ungarischen Volkes für
ihre erfolgreichsten Meister der Produktion
mit bitteren Gefühlen an die Millionenar¬
meen der Arbeitslosen, die in Westeuropaund in Westdeutschland vorhanden sind , und
dachten an die Arbeiter , die voller Sorge umihren Arbeitsplatz für die ausländischen und
deutschen Monopolisten schuften müssen .Die vielfältigsten Lügen über das Leben in
den volksdemokratischen Ländern kamen
uns ins Gedächtnis . Unser einmütiger Wunsdhbestand darin , daß die Werktätigen einmal
so wie wir sehen könnten, wie das Leben in
den volksdemokratischen Ländern wirklichist und wie die Menschen , frei von Sorgender kapitalistischen Krisen, von Erfolg zu
Erfolg schreiten.

Wir erleben den Vorbeimarsch der Werktätigen
Die ungarische Volksarmee zeigte auf

der großen Parade ihr hohes militärisches
Können und den hervorragendenStand ihrer
Ausrüstung. Nur eine Armee kann ihre
Kraft so deutlich zeigen , die tief im Volke
verankert und zum Schutze der Errungen¬
schaften des Volkes und zur Verteidigung
des Friedens erzogen ist. Die Führer dieser
Armee entstammen der Arbeiter - und
Bauernklasse . Ihre Kommandeure sind
aus den großen Betrieben des Landes , be¬
sonders der Wiege der ungarischen Arbeiter¬
bewegung, aus den großen Werkstätten von
Csepel , hervorgegangen. Die Begeisterung
der riesigen Zuschauermenge überzeugte
uns , daß diese Armee dem Volke gehört.

Besonders eindrucksvoll war jedoch der
Vorbeimarsch der nach Hunderttausenden
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zählenden Werktätigen Budapests. Die be¬
sten Arbeiter und Arbeiterinnen aus den
Betrieben, begeisterte Jugend und die Ver¬
treter der Intelligenz zogen mit Zehntausen¬
den von Fahnen und Transparenten an uns
vorüber. Unzählige Transparente , die Bilder
der Führer des ungarischen Volkes , die Bil¬
der Stalins und der Führer aller Völker ,wurden von den demonstrierenden Massen
mitgeführt .Hundertfach konnten wir im De¬
monstrationszug die Bilder von WilhelmPieck und Otto Grotewohl feststel¬
len . Der Liebling des ungarischen Volkes ist
neben Stalin . Mätyäs Räkosi , stellver¬
tretender Ministerpräsident und Generalse¬
kretär der Partei der Werktätigen. Mätyäs
Räkosi ist ein Mann von außergewöhnlichen
Fähigkeiten, der jahrelangen ungarischen

Eine Gruppe von Textilarbeiterinnen während der Feierlichkeiten des
fünften Jahrestages der ungarischen Volksrepublik

Das alte Ungarn
der Faschisten und Magnaten

Früher war Ungarn in Westdeutschland
und in Westeuropa als ein rückständigesLand bekannt. Die Lage der Werktätigen im
faschistischen Horthy - Systemwar besonders schwer . So verdienten die Ar¬
beiter aller Berufsgruppen im Durchschnitt
gerechnet nur 65 Pengö im Monat. Dies ent¬
sprach dem Preis einer Eisenbahnfahrkarte
Budapest-Wien . Noch schwerer war das Los
der Landarbeiterschaft und der Bauern un¬ter den feudal-mittelalterlichen Zuständen,die von den ungarischen Landmagnaten ge¬schaffen wurden. Der größte Landmagnat,Päl Esterhäzy , besaß360000Hold (1 Hold= 0,57 ha) Boden und erstredete seine Macht
über eine ganze Provinz. Als größter Land¬
besitzer trat die katholische Kircheauf, die über einen Besitz von nahezu 1 Mil¬
lion Hold verfügte . Die Welt dieser reichen
Grundstücksmagnaten ist den Menschen in
Westeuropa aus den Filmen der HollywooderTraumfabrik im Gedächtnis, aber das wahreLeben war anders.

„Drei Millionen Bettler“
Im alten Ungarn gab es 800 000 armeBauern, die weder eigenen noch gepachtetenBoden , meistens nicht einmal ein Haus zum

Wohnen besaßen. Diese Bauern bildeten mit
ihren Familien die „3 Millionen Bettler“ des
Landes , deren Tagesverdienst im Durch¬schnitt 28 Filler, das waren 2 Fillär wenigerals der Preis eines Fahrscheines auf der
Budapester Straßenbahnen betrug. Dieses
Ungarn der Horthy-Faschisten und der Mag¬naten ist tot , wie wir uns im Lande über¬
zeugen konnten.

Wie leben die unieriscben
(Mtigen?

Die Arbeiter Ungarns haben längst den
Lebensstandard westeuropäischer Arbeiter
übertroffen. Dabei muß man noch die staat¬
liche Hilfe für Erholung und Gesundheit, für
Kultur und Fortbildung, die kostenlos er¬
folgt , hinzusetzen.

Dies läßt sich am besten durch einen
Vergleich zwischen dem Lebensmittelver¬brauch in England und in Budapest demon¬

strieren, wobei zu bemerken ist, daß es kei¬
nerlei Rationierungen mehr in Ungarn gibt:

Monatliche Kopfration
im Frühjahr 1949

in in
England Budapest

Brot , Mehl , Mehlspeise kg
Fleisch >>
Fett
Zucker »
Käse »
Milch Liter
jjigj* Stück

8 .55
1 .96
1 .22
0 .98
0 .18
4 .07
1 .50

13 .22
3 .15
1 .26
1 .84
0 .78
9.30
6 .50

Wir haben uns bei den Besichtigungen
der Warenhäuser und Läden sehr oft gefragt,
wie die ungarischen Werktätigen die großen
Erfolge erringen konnten . Immer wieder
gaben uns die Arbeiter zur Antwort : „Das
haben wir uns im Dreijahresplan mit
Hilfe der Sowjetunion erarbeitet .“

Der Drei jahresplan hatte die Aufgabe, die
Industrie und Landwirtschaft über das
Friedensniveau hinaus zu entwickeln. In
der Landwirtschaft stieg während des Drei-
jahresplanes die Produktion um 60 Prozent.
Die Industrieproduktion, die im Wirtschafts¬
jahr 1946/47, zu Beginn des Dreijahresplanes,auf einer Höhe von 62,2 Prozent des Vor¬
kriegsniveaus stand, stieg besonders stür¬
misch an. Im Jahre 1949 überbot die Pro¬
duktion der Industrie das Produktionsniveau
von 1938 bereits um 53,4 Prozent. Die
Schwerindustrie wuchs im Vergleich zum
Vorkriegsstand um 71,1 Prozent . Diese Zah¬
len konnten wir von den Plakaten ablesen,die vom Erfolg der vergangenen Jahre be¬
richteten.

Besuch im Warenhaus
Um diese nüchternen Zahlen richtig ein «

zuschätzen , besuchten wir, auf Anregung un¬
garischer Freunde, die überfüllten Geschäfte
und großen staatlichen Warenhäuser ,
die zum Teil zugunsten desr Werktätigen
bis 21 .30 Uhr geöffnet bleiben und wo ein
ununterbrochener Strom von Käufern die
Bedürfnisse des Lebens deckt. Unvergessenist mir der Karfreitag , an dem wir mit einer
ungarischen Dolmetscherin mehrere solcher
Warenhäuser in Budapest aufsuchten. Dort
erlebten wir ein auch für uns völlig unge¬
wohntes Bild . - Alle Warenarten , von den
Lebensmitteln bis zu den feinsten Seiden¬
stoffen , waren in großer Fülle vorhanden.
Besonders überraschte uns die Kauflust der
Budapester. Große Schlangen standen vor
den Kassen , und die Auslagen waren von
jung und alt belagert, von Menschen aller
Schichten , die mit großen Paketen bepackt
waren. Wie mir die vielfach deutsch-spre¬
chenden Verkäufer versicherten, ist dies alle
Tage so . Wir machten uns über die Kauf¬
kraft selbstverständlich Gedanken und muß¬
ten uns sagen lassen , daß der durchschnitt¬
liche Stundenverdienst, der im Oktober 1946
1,22 Forint betrug, im August 1948 bereits
auf 3,07 Forint angestiegen war und seitdem
durch Leistungsarbeit und Leistungsprä¬mien weiter beträchtlich angestiegen ist.

Die Erfolge des Dreijahresplanesverändern die Struktur der ungarischen Ge¬
sellschaft und Volkswirtschaft auf das
gründlichste. Die Industrie und der Berg¬bau gingen zu 100 Prozent in den Besitz des
Volkes über. Alle gewerblichen Unterneh¬
mungen , die über 100 Mann beschäftigen,wurden enteignet. Die Bodenreform gab ins¬
gesamt 642 000 Bodenanwärtern Leben und
Existenz .

Besuch einer Maschinenstation
und einer Produktivgenossenschaft
Bei einer Fahrt zum Plattensee hatte

die deutsche Delegation Gelegenheit, sich von
den großen Erfolgen in , der Landwirtschaft'Zu überzeugen . Wir besichtigten eine Ma-
schinen-Ausleihstation auf der Rückfahrt
nach Budapest, eine weit abseits gelegene
Produktionsgenossenschaft .

Die Maschinenstation , die wir besichtig¬ten , war typisch für viele im Lande. Ein
ehemaliger Gutshof, der einem Magnaten ge¬hört hatte (das den Bauern abgepreßte Geld
verschlemmte dieser in Paris ) , zeigte uns die
Veränderungen in der Landwirtschaft . Diealten verfallenen Ställe, die in der Vergan¬genheit Menschen und Tiere bewohnten, wa¬ren teilweise schon durch neue Gebäude er¬setzt. Die Station verfügte bereits über einKulturhaus und eine kleine Bibliothek, die
auch den Bauern der weiten Umgebung zur
Voriügung stand. Ein Teil der Arbeiter und

Das Befreiungsdenkmal zu Ehren der glor¬reichen Roten Armee in Budapest.
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Arbeiterinnen war schon in neuen sauberenUnterkünften untergebracht. Vom Leiter derStation, einem jungen energischen Fabrik¬arbeiter , hörten wir von den Schwierigkei¬ten und Erfolgen bei der Arbeit. Mit denMaschinen der Station wurde der Boden vie¬ler Bauern in der nahen und weiten Um¬gebung und der Boden der Produktivge¬nossenschaften bearbeitet. 90 Prozentdes Bodens waren bereits be¬stellt .

Die junge Station hat noch mit großenSchwierigkeiten zu kämpfen, die aber dankstaatlicher Hilfe schnell überwunden werden.Sie mußte sich in der Zeit ihres Bestehensgegen die Sabotage der Kulaken und oft auch
gegen die rückständigen Ansichten der Bau¬ern behaupten und ankäntpfen. Um die Bau¬ern von den Maschinen abzuschrecken , hat¬ten die Kulaken verbreitet , daß die mit denMaschinen bearbeiteten Böden keine Ernteabgeben. Aber auch hier hat der Fortschrittsich durchgesetzt.

Von diesen Stationen wurden im Laufedes Dreijahresplanes 211 errichtet , die mit
3800 Traktoren, 1287 Dreschmaschinen und544 Selektoren ausgestattet sind .

Die von uns besichtigte Produktivgenos-senschaft entstand bereits vor einigen Jah¬

ren auf Initiative eines Landar¬beiters . Dieser begründete mit einerHandvoll armer landloser Bauern und Land¬arbeiter auf einem ehemaligen Gutshof, dervon der deutschen Wehrmacht weitgehendzerstört worden war , die Produktivgenossen¬schaft . Auf den zerfallenen und zerschosse¬nen Ruinen sind neue Stallungen für Horn¬vieh und Schweine entstanden. Bei derUebemahme des Gutshofes besaßen die Ge¬nossenschaftler nur einige wenige Tiere.Heute sind es miit staatlicher Hilfe über 100
leistungsfähige Milchkühe und 300 Schweinegeworden. Der Boden der Genossenschaft ,etwa 2000 ha , wird restlos von einer Ma¬schinenstation bearbeitet.

Ein großes Ereignis für die Genossen¬schaftler war der Bau eines Kulturhau¬ses und das Aufleuchten elektrischer Birnenin der Siedlung. Dieses Ereignis ist von großerBedeutung für diese Menschen , die weit ab¬seits von den großen Straßen für die Ver¬wirklichung des Sozialismus in der Land¬wirtschaft Pionierarbeit leisten.
Heute gibt es in der ungarischen Volks¬demokratie 2000 solcher Produktivgenossen¬schaften, die zusammen mit den staatlichenGütern 7 Prozent der gesamten Anbauflächeumfassen.

Aehnlich große Erfolge konnten die unga¬lfischen Werktätigen im Gesundheits¬wesen , im Schulwesen und im Sektor derKultur und Wissenschaft erzielen. Bei einemkürzen Ausflug ins Mätra-Gebirge erhieltenwir einen Einblick in die Fürsorge des Staa¬tes für den Menschen . Auf dem schönstenünd höchsten Punkt des Mätra-Gebirges
( 1000 m) genießen Hunderte Werktätige im
„Hotel Kekes “ Erholung und Ruhe. DiesesHotel war früher die Erholungsstätte derAristokratie und der Bankwelt. Im Kriegezerstört , wurde es von der Volksrepublik1949 wieder aufgebaut. Es war ein buntest^eben, dem wir dort begegneten. Die Werk¬tätigen aus allen Teilen des Landes um¬drängten uns und sprachen voller Freudeüber die Hilfe des Landes und die Errungen¬schaften der Volksdemokratie. Für die west¬deutschen Arbeiter dürfte es interessantsein , daß die Sozialversicherungsgebühreninder ungarischen Volksdemokratie restlos vonden Betrieben bezahlt werden.

Neuer Plan zur weiteren Hebung
des Lebensstandards

Das Leben im volksdemokratischen Un¬
garn wird heute maßgeblich beeinflußt vomFünfjahresplan. Die Arbeiter und Bauern,Techniker und Studenten sind erfüllt vonseinen Aufgaben und Problemen. Ein neuesVerhältnis zur Arbeit entwickelt sich, wfie esim sozialistischen Arbeitswettbewerb und in
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Die Jugend begrüßt stürmisch die ausländi¬
schen Delegationen und die Volksregierungwährend der Feierlichkeiten anläßlich des5. Jahrestages der ungarischen Volksrepublik.

den Menschen
der Stachanowbewegung zum Ausdruckkommt. Wir konnten uns in den Tagen unse¬res Aufenthalts davon überzeugen, mit wel¬chem Elan fast zwei Drittel der ungarischenArbeiterschaft im Arbeitswettbewerbstehen, um durch erhöhte Produktion das
allgemeine Lebensniveau weiter zu heben.

Im Zeitraum von 5 Jahren müssen nachdem Plansoll 50,9 Milliarden Forint in dieVolkswirtschaft investiert werden. 1954 hatder Wert der industriellen Produktion 186,4v. H . der industriellen Produktion des Jah¬res 1949 zu erreichen. Die landwirtschaftlicheProduktion wird im gleichen Zeitraum auf
142,2 Prozent ansteigen. Das Lebensniveauwird sich im Vergleich zu 1949 um durch¬schnittlich 35 v . H . heben, das bedeutet, daßim Jahre 1954 das Lebensniveau 185 v. H . des
Vorkriegsdurchschnitts erreichen wird.

Während in den imperialistischen Län¬dern , insbesondere im marshallisierten West¬deutschland, die Massenarbeitslosigkeit dieMenschen bedrückt, müssen in der Plan¬periode 480 000 neue Arbeiter und neue An¬gestellte in den Arbeitsprozeß eingeschaltetwerden, davon etwa 250 000 neue Facharbei¬ter und 55 000 Intellektuelle verschiedenerBerufszweige. So kann also das ungarischeVolk mit Stolz auf die Ergebnisse seiner Auf¬bauarbeit blicken und in der Verwirklichungdes Fünfjahresplanes neue Aufgaben zurhöheren Lebensform und zur Festigung desvolksdemokratischenRegimes stellen.
Freundschaft zwischen dem

ungarischen und dem deutschen Volke
Am 5 . Jahrestag der Befreiung Ungarnskönnten wir als Mitglieder der ‘deut¬schen Delegation miterleben, wie das

ungarische Volk unter Führung der Parteider Arbeiterklasse und mit Hilfe der So¬
wjetunion das Leben von Grund auf verän¬derte und sich die Fundamente desSozialismus legt. Die große Liebe, diedas ungarische Volk für die Sowjetunionund für Stalin und für Mätyäs Räkosi ,den Freund Stalins, empfindet, wurde unsals Zeichen der neuen Kraft , die in denvolksdemokratischen Ländern heranwächst,bewußt.

Mätyäs Räkosi , Generalsekretär derVereinigten Sozialdemokratischen und Kom¬munistischen Partei , trug uns auf, derwestdeutschen Arbeiterschaftdie brüderlichsten Grüße zuüberbringen und allen Arbeitern die Ver¬sicherung zu geben , daß beide Völker in ge¬meinsamer Verbundenheit im Kampffür die Befreiung aller Völker vom amerika¬nischen Imperialismus zusammenstehen wer¬den. Diese Freundschaft verpflichtet diewestdeutschen Werktätigen zum verstärktenKampf für die deutsche Einheit und Unab¬hängigkeit, um in einer antifaschistischendeutschen demokratischen Republik einglückliches Leben in Wohlstand und Fort¬schritt zu begründen.

Vorbildliche Sozialpolitik im neuen Ungarn
Vor der Befreiung gehörte Ungarn in sozialer und sänitärer Hinsicht zu den rückstän¬

digsten Ländern Europas. Die Lage der Industrie - und Landarbeiter war durch Arbeitslo¬
sigkeit , niedrige Löhne, mangelhafte Ernährung und eine schlechte gesundheitliche Betreu¬
ung gekennzeichnet.

Es gab nicht genügend Krankenhäuser, 56 der Lungenkranken konnten keine Pflegeerhalten , weil nicht genügend Krankenhausbetten vorhanden waren . Das verflossene Sy¬stem verwendete erbärmlich wenig Sorgfalt auf den Schutz für Mutter und Kind ; im Jah¬
re 1938 erreichte die Säuglingssterblichkeit die enorme Höhe von 13,1 V*.

Die Verheerungen des Krieges brachtenden ohnehin schon mangelhaften Gesund¬
heitsschutz und die schlechte soziale Lage aufeinen noch beträchtlicheren Tiefstand. 75 °/oder Medikamente waren verlorengegangen.In Budapest wie auch in der Provinz waren

völkerung des Landes zweimal auf Tuberku¬
lose untersucht werden . Jede Frau über 35
Jahre muß sich den Krebs-Reihenüntersui
chungen unterziehen.

Die Aerzte und Behörden werden in ihrer
Arbeit durch freiwillige Volksgesundheitshü-
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Vereidigung der ungarischen Volksarmee am Heldenplatz
auch die ohnehin ungenügenden Gesundheits¬
einrichtungen nahezu vollkommen vernichtet.Die Säuglingssterblichkeit schnellte in Buda¬
pest auf 30 °/o hinauf.

'

Nach der Befreiung wurde all dies anders.Das Programm der neuen ungarischen Sozial¬
politik läßt sich in einem Satz zusammenfas¬
sen :

„Der höchste Wert ist der Mensch“
Mit der Beendigung des Dreijahresplanswurden nicht nur die zerstörten sanitären In¬

stitutionen wiederaufgebaut, sondern es wurde
auch im ganzen Lande ein neues , besseres G e-
sundheitsnetz geschaffen . 16 neue Kran¬
kenhäuser und Heilanstalten wurden gebautund besondere Sorge wurde auf die Vermeh¬
rung der Spitalsbetten für Entbindungen,Lungen-, Frauen- und Kinderkrankheiten
verwendet.

Die werdende Mutter hat Anspruch auf ko¬stenlose ärztliche Untersuchung und erforder¬lich werdende gesundheitliche Betreuung, er¬hält im Sinne des Kollektivvertrages auch ei¬nen dreimonatigen bezahlten Urlaub und nachdessen Ablauf für weitere 12 Wochen die Un¬
terstützungsgelder fijr stillende Mütter. Wäh¬rend 1945 auf dem Lande nur 52 Entbindungs¬heime bestanden, erhöhte sich diese Zahl Ende
1949 auf 96; und während 1938 nur 531 '-Ge-
sundheitshäuser zur Verfügung standen, gabes 1949 bereits 773. All diese Fürsorge hatte
zum Ergebnis, daß die SäuglingssterblichkeitEnde 1949 gegenüber dem Jahre 1938 um 36% sank.

Die Erhöhung des allgemeinen Lebens¬standards machte sich auch durch ein Anstei¬
gen der Zahl der Eheschließungen bemerkbar.1940 wurden im Monat durchschnittlich 5995Ehen geschlossen , während es 1949 monatlich
7116 waren.

Die Lungen- und Reihenuntersuchungenwerden regelmäßig fortgesetzt. Im Verlaufedes Fünfjahresplanes wird die gesamte Be¬

ter unterstützt ; bis Ende 1949 wurden 15 000dieser Helfer ausgebildet, die hauptsächlichinden Dörfern eine segensreiche Tätigkeit ent¬falten.
In den Industriebetrieben wird großerWert auf Schutzeinrichtungen gelegt. Es Wer¬den Speisen und Getränke , die dem besonde¬ren Schutz der Gesundheit dienen, verab¬reicht ; jeder Arbeitnehmer steht unter regel¬mäßiger ärztlicher Kontrolle.
Im Jahre 1949 standen um 24,1 Vo mehrAmtsärzte, um 74,6 %> mehr Rettungsstatio¬nen und um 23,9 °/o mehr Apotheken zur Ver¬fügung als 1938 . Jeder Werktätige ist Mitgliedder Landes-Sozial Versicherungsanstalt; dieVersicherung erstreckt sich auf Kranl̂ ^Unfall, Invalidität und Alter . Die geŝ pjjeVersicherungsgebühr wird vom Arbeitgeberbezahlt.
Jeder Werktätige erhält bei der Arbeit eineMahlzeit, für die er nur einen Bruchteil derKosten bezahlen muß, der Rest wird aus demSozialfonds des Arbeitsplatzes bestritten.Den Werktätigen stehen im Sommer und Win¬ter die schönsten Erholungsorte des Landeszur Verfügung, in die sie durch den Landes¬gewerkschaftsrat eingewiesen werden. Sie ha¬ben dafür lediglich einen geringen Spesenbei¬trag zu zahlen, der sich nach der Höhe ihresGehaltes richtet . Aktivisten, besonders her¬vorragenden Geistesarbeitern, Musterland¬wirten und vorbildlichen Mitgliedern der Pro¬

duktivgenossenschaftsgruppenwird zur Beloh¬nung eine zweiwöchige kostenlose Erholunggewährt . Alles in allem genießt in Ungarn je¬der einzelne Werktätige soziale Zuwendungen,deren Wert 38 °/j des ausgezahlten Arbeitsloh¬nes überschreitet . (j)

Ein Generalstab ,
der nicht mehr führt

Hilfe der Sowjetunion für die Volksdemokratien
Die Sowjetunion leistet den Ländern der Volksdemokratie bei der Indu¬strialisierung dieser Länder größte Hilfe . Die Sowjetunion übermittelt denvolksdemokratischen Ländern die technischen und organisatorischen Erfahrun¬gen im Kähmen einer allseitigen wissenschaftlich -technischen Hilfeleistung .

Kostenlos übergibt die Sowjetunion den
Ländern der Volksdemokratie technische
Zeichnungen, Beschreibungen technologischerProzesse, Rezepte und andere wissenschaft¬
lich- technische Dokumente, die für die Ent¬
wicklung der Volkswirtschaft dieser Länder
von größter Bedeutung sind . Die Industrie
der Länder der Volksdemokratie bekommt
von der Sowjetunion entschädigungslos die
Beschreibung solcher wichtigen technologi¬schen Prozesse, wie z. B. über die Produk¬
tion von speziellem Blech - und Formstahl,die Beschreibungder Methoden zur Anlegungneuer Bergwerkstollen, der Methoden der
effektiven Ausnutzung der Erdölvorkommen,technische Zeichnungen der Bohrtürme aus
Metall, der Hebemaschinen, der neuesten
Typen von Automobilen , Traktoren und
Werkbänken.

Auf Wunsch der Regierungen der Län¬
der der Volksdemokratie führen sowjeti¬sche Ingenieure und Techniker geologische
Erkundungsarbeiten durch, stellen Entwürfe
für den Aufbau neuer Betriebe, Fabriken,Bergwerke, Entwürfe für die verschieden¬
sten Industrieanlagen zusammen, beteiligensich am Bau dieser Unternehmen und über¬
mitteln den Arbeitern und Ingenieuren die¬
ser Länder direkt, im Verlaufe der Arbeit,die technischen und organisatorischen Er¬
fahrungen der Sowjetunion. Auf breitester
Basis wird die Entsendung von Ingenieuren,

Wissenschaftlern, Studenten und Delegatio¬nen von Werktätigen zur allseitigen Be¬kanntmachung mit den Arbeitserfahrungender besten , sowjetischen Betriebe prak¬tiziert.
Brüderlidies Helfen

Die wissenschaftlich-technische Hilfe, diedie Sowjetunion den Ländern der Volks¬demokratie gewährt, gibt diesen die Mög¬lichkeit, binnen kürzester Frist das Niveauder modernen, fortschrittlichen Wissenschaft,Technik und Kultur zu erreichen. Die Pressein den Ländern der Volksdemokratieist vol¬ler Mitteilungen darüber, wie die Methodender besten sowjetischen Stachanowarbeiterund Neuerer der verschiedensten Zweige derVolkswirtschaft wissensdurstig studiert und
erfolgreich in den Produktionsprozeß über¬nommen werden.

In Polen , Ungarn, Rumänien und in denanderen Ländern der Volksdemokratiewächst auf Grund des Studiums der Erfah¬rungen cjer UdSSR die' Bewegung der Ar¬beiter , die gleichzeitig mehrere Werkbänkebedienen, wird die Schnellschneidemethodebei der Metallbearbeitung eingeführt, wirdin der Landwirtschaft die mitschurinsche
Agrobiologie gemeistert, erweitert sich die
Bewegung für Einsparungen in der Produk¬tion, für Beschleunigung der Zirkulation derUmlaufmittel für Uebersoll -Akkumulation. i

Sozialistischer Wettbewerb
Das Wichtigste auf diesem Gebiet ist die

Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbsfür Erfüllung und Uebererfüllung der Pro¬
duktionspläne. In der Tschechoslowakei , Ru¬
mänien, Ungarn gibt es bereits Arbeiter, diefünf und mehr Normen erfüllen. In der
Tschechoslowakei beteiligen sich 86 */e allerArbeiter und Angestellten, die in der Metall¬
urgie beschäftigt sind, in Polen 47 8/# derArbeiter und Angestellten in den Industrie¬betrieben usw. am Wettbewerb. Das beweist,daß das große Beispiel der Sowjetunion die
Entwicklung des neuen sozialistischen Ver¬hältnisses zur Arbeit in der Arbeiterklasseder Länder der Volksdemokratie fördert.

Me Perspektivpläne der EntwicklungderVolkswirtschaft, mit deren Erfüllung in derMehrzahl der volksdemokratischen Länderbegonnen wurde, sehen die weitere Indu¬
strialisierung, die beschleunigte Entwicklungder Schwerindustrie, die Ausrüstung der In¬dustrie mit neuer Technik, die bedeutendeSteigerung des Anteils des sozialistischenSektors an der Wirtschaft, die weitere
Mechanisierung der Landwirtschaft, denAufstieg der industriellen und landwirt¬schaftlichen Produktion, das Wachstum des
nationalen Einkommens und des Wohlstan¬
des der Werktätigen vor. Die wirtschaftliche
Zusammenarbeit, die die Macht und die Ein¬
heit der Länder des sozialistischen Lagers
festigt, ist zugleich ein wichtiger Faktor im
Kampf um den Frieden in der ganzen Welt ,im Kampf um Demokratie, um Sozialismus .

-n.

Außenminister Acheson hat den Beschluß
gefaßt, zur Führung seiner „totalen Diplo¬matie“ einen Generalstab zu bilden, der qnterdem Vorsitz von Sonderbotschafter tfessupstehen soll . Dieser Generalstab, oder, wie erauch noch genannt wird , das „strategischeKomitee“ ist, wie die „New York Times “ vom14. 4. 1950 berichtet,

„dazu verpflichtet , darauf zu achten , das die
politischen Bestrebungen der einzelnen Staats¬sekretariate miteinander in Einklang stehen “.
Er soll nach einem Bericht aus derselbenQuelle auch dafür verantwortlich gemachtwerden,
„die Strategie der USA im ,kalten Krieg ' ineiner solchen Weise zu beraten , daß die USAnicht mehr nur reagieren , nachdem die Sowjet¬union die Initiative ergriffen hat “.

Ob wohl ein solches strategisches Komiteedie Widersprüche zwischen den einzelnen
Staatssekretariaten beseitigen und den USAdie Initiative zurückgeben kann? Die Wider¬
sprüche legen tiefer . Sie nehmen zu , je mehr
sieh durch die Siege der Friedensfront derMachtbreich des Imperialismus verengt Unddie Initiative liegt heute bei der jungen, auf¬strebenden Kraft . Das sind nun eben einmalnicht mehr die vergreisten USA , die höchstensnoch zum Abwurf von Atombomben die Ini¬tiative ergreifen können, sondern das ist diedie Volksrepublik China, die Befreiungsbewe¬gung in den kolonialen und abhängigen Län¬dern und nicht zuletzt auch die täglich wach¬senden Friedenskräfte in den imperialisti¬schen Ländern selbst
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